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Entschlossene Abwehrkänipfe im Aorden der Ostfront
123 mal in vier Wochen die Sowjets mit blutigen Köpfen heimgeschickt

Ter LeiMe WekrmchlsverM
DNB . Berlin,  4 . Febr . Im Norden der Ostfront habendie entschlossenen Abwehrkämpse oldenburgischer und holsteini¬

scher Truppen zum vollen Erfolg geführt . Seit Wochen versuchtehier der Feind vergeblich, mit starken Truppenmassen vorzustoßen,um die in Leningrad eingeschlossencn bolschewistischenTeile zu
entlasten . Bei dem immer wiederholten Anrennen haben fünfDivisionen und zwei Brigade « der Sowjets aus das schwerste
gelitten : 7 099 Bolschewisten blieben tot vor den deutschenLinie « liegen . 979 Gefangene wurden eingebracht , 2199 Ver¬wundete , die der Feind nicht mehr zurnckbringen konnte, fielenin deutsche Hand.

Außer diesen Verlusten erlitten die Bolschewisten große Ein¬bußen an schwer ersetzbarem Material : 33 Panzerkampswagen,121 Geschütze. 28 Granatwerfer , 47 Maschinengewehre und einegroße Anzahl anderer Infanteriewaffen wueden allein in einem
Divistonsabschnitt im Laufe eines Monats erbeutet und ver¬nichtet.

123 Mal stürmten die bolschewistischen Truppenmassen gegendie deutschen Linien an . 123 Mal holten sich die Bolschewistenblutige Köpfe, denn mit entschlossener Zähigkeit und hartem
Abwehrwillen schlugen die deutschen Infanteristen — oft b:ieiner Kälte von 35 Grad — in schwere« Nahkiimpscn alle seind-
lichen Angriffswellen zurück.

Elf weitere Angriffe des Feindes wurden schon in der Bereit¬
stellung durch das Feuer deutscher Geschütze zerschlagen und inKeim erstickt.

Am 3. 2. blieben 359 Fahrzeuge im deutschen Bombenhagelliege». Sechs Flakgeschütze wnrden außer Gefecht gesetzt und
zwei Tankwagen in Brand geworfen. Bei Angriffen anf Flug¬plätze zerstörten Kampfslugzeuge 33 bolschewistische Flugzeugeam Boden und beschädigten etwa 39 schwer. Jäger schossen in
Lnftkämpse« vier feindliche Maschinen ab.

Hohe Verluste der Bolschewisten
Berlin , 4. Febr . Nachdem zusammengefaßtes deutsches Feuer

am 2. Februar sowjetische Angriffe an mehreren Stellen im
Raum nordostwärts von Taganrog  vor unseren Linien
zum Erliegen gebracht hatte , brachen unsere Infanteristen aus
ihren Stellungen heraus und stürmten trotz heftigen Schneesturins
auf die im Angriff zufammengebrochenen bolschewistischenEin¬
heiten ein. In hartem Kampf wurde der Feind geworfen, und
tu entschlossenem Nachstößen wurde das ganze Vorfeld vom Geg¬
ner gesäubert . Die zuriickwsichenden Sowjctarmisten wurden
wirksam durch konzentrisches Feuer bekämpft und mußten viele
Tote zurücklassen. An anderer Stelle unternahmen unsere Trup¬
pen, ungeachtet des schweren Schneetreibens und hoher Schnee¬
verwehungen , erfolgreiche Angriffe . Infanteristen , die Bon Pan¬
zerjägern und Artillerie unierstützt wurden , warfen den Feind
aus einer Ortschaft, wo er sich mit zwei Regimentern
vorübergehend festgesetzt hatte . Beide Regimenter unterlagen Len
deutschen Angriffen und wurden in ihrer Masse vernich-
ret.  Während nur etwa 100 Gefangene eingcüracht werden sonn¬
ten, fiel die Mehrzahl der Sowjciarmiftcn im Kampf um die
Ortschaft. Unsere Truppen stießen einzelnen zersprengten Feind¬
gruppen sofort nach und Letzten den Kampf mit dem Gegner fort,
der weitere Verluste erlitt.

Im südlichen Tml des initiieren l? rontc >br ^>ni ^leL
behaupteten deutsche Truppen in der Nacht zum 2, Februar ihre
Stellungen gegen einen heftigen bolschewistischen Nacht¬
angriff,  Durch den Einsatz starker Infanterie - und Panzer«
kräfte, die beiderseits einer auf die deutschen Linien zuführenden
Straße vorgingen , versuchte der Feind die deutschen Stellungen
r .nzuorücken. Obwohl die Nacht und die Wetterverhältrusse die
Bolschewisten bei ihrem Angriff begünstigten , scheiterte ihr Vor¬
stoß an der Wachsamkeit der deutschen Gefechtsvorposten und an
der unerbittlichen Abwehr ver deutschen Truppen . Die Bolsche¬
wisten erlitten hohe Verluste an Menschen und Material und
mutzten sich ergebnislos zurückziehen.

In den frühen Morgenstunden des 2, Februar wiesen Truppen
einer deutschen Infanterie -Division in der Mitte der Ost¬
front  mehrere aufeinander folgende bolschewistischeAngriffe
ab. Fünfmal hintereinander griff der Feind an der gleichen
Stelle die deutschen Linien an , ohne auch nur den geringsten
Einbruch erzielen zu können. Jeder der Angriffe brach in erheb¬
lichen feindlichen Verlusten im Abwehrfeuer der deutschen In¬
fanterie und Artillerie zusammen, bevor er die deutschen Stellenerreicht hatte.

Deutsche Abwehrerfolge nordostwärts Vjelgorod
Im Raum nordostwärts Vjelgorod  schlugen deutsche

Truppen am 2 Februar mehrere bolschewistische Angriffe zurück.
Der stellenweise herrschende Schneesturm erschwerte dabei den
deutschen Soldaten die Abwehr sehr, trotzdem fügten sie den an¬
greifenden Bolschewisten schwerste Verluste zu.

Ein starker Verband deutscher Kampfflugzeuge  griff
«m 2. Februar im Norden der O st fron  t besonders erfolg¬
reich zur Unterstützung des Heeres in die Erdkämpfe ein. Mit
Bomben und Bordwaffen bekämpften die Flieger Truppenan¬
sammlungen, zersprengten bolschewistische Kolonnen und fügten
dem Feinde hohe blutige Verluste zu. Umfangreiche Mengen
an Kriegsmaterial wurden zerstört. 130 motorisierte und be¬
spannte Fahrzeuge sielen den deutschen Bomben zum Opfer.
Mehrere Panzerkampfwagen und zahlreiche Geschütze wurdeq
außer Gefecht gesetzt oder schwer beschädigt.

2m Verlauf von Luftkämpfen , die sich im Nordabschnittder Ostfront  über den sowjetischen Linien entwickelten,
schossen Jäger nach bis jetzt vorliegenden Meldungen 17 feind¬
liche Flugzeuge ohne eigene Verluste ab.

Lebhafte Kampftätigkeit an der Ostfront — Indische Nach¬
huten in Nordasrika geschlagen — Luftangriffe auf Malta

und Eozzo fortgesetzt
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 4. Febr.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der O st f r o n t lebhafte Kampftätigkert.
Kampfflugzeuge bombardierten in der vergangenen Nacht

Hasenanlagsn in Südwestengland.
In Nordasrika  wurden indische Kräfte » die zur

Deckung des britischen Rückzuges eingesetzt waren , geschlagen
und zuriiügeworfen . Deutsche Kampffliegerkräfte belegten
Krastfahrzeugkolonnen im Raum um Tobruk sowie Mate¬
riallager des Feindes bei Maria Matruk mit Bomben.

Die Luftangriffe auf Flugstützpunkts , Flakstellungen und
andere militärische Anlagen auf den Inseln Malta uud
Gozzo  wurden fortgesetzt.

Die Kämpfe in der Cyrenaika
Bon einer Panzergruppe an einem Tage 135 Kilometer

kämpfend zuriickgelegt
DNB Berlin , 4. Febr . An den erfolgreichen Kämpfen in der

Cyrenaika hat eine Kampftruppe , die sich bereits bei der Ein¬
nahme von Agedabia auszeichnete, hervorragenden Anteil . Die
Panzerkampswagen dieser Kampfgruppe stießen am 21. Januar
aus ihrem Bereitstellungsraum heraus bis 25 Kilometer westlich
von Agedabia vor und griffen am Morgen des 22. Januar starke
britische Kräfte im Nucken an . Auf der Verfolgung der geschla¬
genen britischen Verbände stieß diese Kampfgruppe nach der Be¬
setzung von Agedabia noch am gleichen Tage dem über Antelat
und Saunu fliehenden Feind nach und verhinderte so die erneute
Festsetzung der britischen Kräfte . Damit legte dieser Panzerver¬
band an einem Tage ununterbrochen kämpfend eine Strecke von
135 Kilometer zurück. Nach nur wenigen Stunden Nachtruhe
stieg die Gruppe am 23. Januar von Saunu aus nach Süden vor
und sperrte weiter überlegenen feindlichen Kräften den Rück¬
marsch nach Nordosten. Dadurch wurde der Gegner in diesem
Raum zum Kampf gestellt. Durch seinen persönlichen tapferen
Einsatz und durch umsichtige Führung seiner Einheiten hat
der Führer dieser Kampftruppe die Kämpfe zum guten Gelingen
geführt.

DNB . Tokio,  4 . Febr . sOstasiendienst des DRV .) Schonwenige Tage , nachdem der letzte feindliche Widerstand auf dem
Boden Malayas gebrochen ist, ist. wie Frontberichte besagen,
allenthalben auf der Malayen -Halbinsel wieder Frieden einge¬lehrt.

Der Sultan von Iohur hat den japanischen Militärbehörde«
vollste Unterstützung beim Wiederaufbau zuqesagt, Die einzigeVeränderung , so schreibt der Berichterstatter der Zeitung „Koku-min Schimbun ", besteht darin , daß überall auf den Häusern und
öffentlichen Gebäuden nunmehr Japans Sonnenbannrr anstelleder feindlichen Flaggen weht.

Japanischer Luftangriff auf Java
Stockholm, 4. Febr . In einem von Reuter aus Batavia über«

mittelten amtlichen niederländisch-indischen Bericht wird zuge¬
geben, daß die Lufttätigkeit des Feindes ununterbrochen ange¬
dauert hat . Am Dienstag unternahmen 26 japanische Bomber
mit starkem Jagdschutz Angriffe auf die Flugplätze in Sura-
baja,  Malang und Madioen , sowie auf die Ortschaft Mage-
tan , wobei beträchtlicher Sachschaden entstand und einige Per¬sonen schwer verletzt wurden.

In einer Ergänzung zu dem amtlichen Bericht stellt Reuter
weiter in der üblichen Methode halber Eingeständnisse fest:
„Während des Angriffs auf Surabaja entstand einiger Scha¬
den an Marineanlagen und einigen Flugzeu¬gen,  die aus dem Wasser lagen ."

Neue Landungen der Japaner in Nicderliindisch-Indien
Zur Besetzung der Hafenstadt Pontianak und der strategisch
wichtigen Molukken-Jnsel Amboina (Kartendienst Zander -M .)

Bravourstück italienischer Nordafrikakämpfer
Mailand , 4, Febr . DreijungeOssiziere  und zwei Mann

der bei Halfaya eingeschlossenen italienischen Abteilungen konnten
sich, wie der Frontberichtcrstatter des „Popolo d' Jtalia " beiich-
ret, bis zu den eigenen Streitkrästen in der westlichen Cyreuarka
durchschlagen und so der Gefangennahme entgehen. Nachdem es
ihnen gelungen war , sich eines mit englischen Offizieren besetzten
Ford -Wagens zu bemächtigen, traten sie, als Engländer verklei¬
det, die 800 Kilometer lange Wüstenreise an . Trotz mehrerer
Pannen konnten sie unter großen Entbehrungen in sechs Tagen
abenteuerlicher Fahrt durch das vom Feind besetzte Gelände die
eigenen Linien erreichen.  Einmal waren sie bei ciner
kurzen Rast in der Wüste von einem feindlichen Panzerspähwagen
aufgeipürt worden, doch gelang es ihnen, sich in eins engliiche
Kraftwagenkolonne einzuschmuggeln und so auch dieser Gefahr zuentrinnen.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Ritterkreuz für Kommandeur einer jlowakijchen Division
DNB Berlin , 4. Febr . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

an : General August Malar,  Kommandeur einer slowakischen
Division.

Seit dem Polenfeldzug steht nun schon die Wehrmacht ge¬
sungen slowakischen Staates in treuer Waffenkameradschaft Seite
an Seite mit den deutschen und verbündeten Truppen . Zu wie¬
derholten Malen ist der tapfere Einsatz der slowakischen Regi¬
menter auch im Kampf gegen die Sowjets rühmend hervorgeho¬
ben worden . Allein in letzter Zeit erwähnten die Wehrmachts¬
berichte vom 26. und 28. Dezember 1941 die slowakischen Trup¬
pen wegen d-er erfolgreichen Abwehr starker gegnerischer An¬
griffe im Donezbogen. Auch in den Berichten vom 9., 20., 29.
und 31 Januar fand das zähe Aushalten bei den ungünstigen
Witterungsverhältniffen , die erfolgreiche Abwehr gegnerischer
Einbruchsversuche und das opferfreudige Vorwärtsstürmen beim
Gegenstoß der slowakischen Verbände höchste Anerkennung.

An diesen großen Erfolgen hat General Malar durch llel-
sichere Führung seiner Division hervorragenden Anteil . Auch
durch seinen persönlichen tapferen Einsatz war General Malar
seinen Soldatenn stets ein leuchtendes Vorbild.

Generalleutnant Seltner -f-
Berlin , 4. Febr . Der Kommandeur einer niedersächsischen In¬

fanterie -Division, Generaleutnant Herbert Geitner  aus Frei¬
burg (Vreisgau ) , der bei den Kämpfen an der Ostfront im De¬
zember verwundet wurde und in ein Heimatlazrett in Freiburs
«Vreisgau ) gebracht wurde, ist dort an den Folgen seiner Ver¬
wundung gestorben. Für mehrfache Beweise hervorragender
Tapferkeit und verdienstvolle Truppenführung war der General
mit dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet worden.

Sämtliche in der Meldung genannten Orte liegen auf der
Insel Java , die mit ihren 41 Millionen Einwohnern dar dicht¬
bevölkerte und hochentwickelte Kernstück Niederländisch-Jndiens
darstellt . Hauptaussuhrhafen und größter Kriegshafen Javas
ist Surabaja , das als Hauptstadt der Residentschaft Ostjava an
der Nordostküste gegenüber der Insel Madura liegt und fast
350 000 Einwohner hat . Etwas weiter westlich, an der Nord¬
küste, liegt der ebenfalls von den Japanern angegriffene Hafen
Rembang . während Malang sich an der Südseite der Inselbefindet.

Berblnkmig mit Tschungking aögeschnitten
Tokio» 4. Febr . Der Sprecher der japanischen Regierung gab

vor der Auslandspresse eine Erklärung ab, in der er u. a . darauf
hinwies , daß die Einnahme von Mulmein  nicht nur aus
strategischen, sondern auch aus politischen und wirtschaftlichen
Gründen für Japan von großer Bedeutung sei. Die Japaner
besäßen damit einen Flughafen , der nicht weiter als 160 Kilo¬
meter von Rangun entfernt sei, so daß der L u f t r a u m L b e r
der burmesfschen Hauptstadt  von der japanischen
Luftwaffe bereits jetzt beherrscht werde. Aus diesem Grunde sec
auch mit der baldigen Besetzung von Rangun zu rechnen. Die
Londoner „Daily Mail " habe bereits festgestellt, daß der Fall
von Rangun den Verlust der Burmastraße und damit auch das
Ende Tschungkings  bedeuten würde . Angesichts dieser
Lage habe Tschungking einen Sonderbotschafter nach Indien ge¬
sandt, um einen Ersatz für den Verlust der Burma¬
straße  zu schassen. Indessen genüge bereits ein flüchtiger Blick
auf die Landkarte , um zu erkennen, daß alle dahingehenden Be¬mühungen vergeblich sein würden.

2m Zusammenhang hiermit äußerte sich der japanische Spre . '
cher mit scharfer Ironie über die K r i e g s kr e d i t e, die Eng¬
land und die USA . angeblich Tschungking zu gewähren bereit
seien. Die Meldungen hierüber entbehrten imme rhin nicht
eines gewissen Humors . Wie wollten denn England und die
Vereinigten Staaten die Lieferungen auf Grund dieser Kredite
durchjühren angesichts der japanische» Ueberlegenhsit zur See
und in der Luft im Südpazifik und angesichts der Tatsache, daß
die Burmastraße als einzige Verbindung mit Tschungking be¬
reits jetzt abgeschnitten sei. Sogar in Tschungking werde man
sich über solche rosigen, aber leeren Versprechungen keinerleiIllusionen mehr machen.

Das Eionnenbauneir über Malava
Wieder Ruhe und Ordnung — Normaler Verlauf des Wirtschaftslebens
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Japans Luslnraffe 300 Kikomeler nördlich Rangun
Tokio, 4. Febr . (Oad .) Die japanische Luftwaffe griff am

Dienstag zweimal den Flugplatz von Toungoo,  30Ü Kilo¬
meter nördlich Rangun , an. Unter Ausnutzung der mondhellen
Nacht wurde Rangun von anderen Formationen der japa¬
nischen Luftwaffe ohne eigene Verluste mehrfach erfolgreich an¬
gegriffen.

Der englische Nachrichtendiest von Rangun gibt zu, daß aus¬
gedehnte Gefechte um die Kontrolle der Burma  st ratze
im Gange sind, über welche täglich 8000 chinesische Militärlast¬
kraftwagen nach Tschungking zu fahren pflegten. Ferner wird
von schweren japanischen Luftangriffen im Zentral -Burma und
im Norden von Rangun am Montag berichtet, sowie von An¬
griffen auf die Hafenansagen , wo normalerweise im Monat
über 30 000 Tonnen Kriegsmaterial für China gelöscht wurden.

Bittere Worte Curtins an England
DNV Berlin , 4. Febr . Trotz des hohen Bluteinsatzes Austra¬

liens in Griechenland , Nordafrika und Malaya macht man den
Australiern jetzt den Borwurf , datz sie letzten Endes selbst schuld
daran seien, wenn sie gegen di^ vordringende japanische Macht
nicht genügend vorbereitet seien. 2a , man ging sogar noch wei¬
ter , und bezeichnet die immer dringenderen und kategorischeren
Hilferufe Australiens an England als Untreue und Verrat an
der gesamtbritischen Sache. England müsse die Kriegsschau¬
plätze auf der ganzen Welt im Auge behalten und könne seine
Aufmerksamkeit nicht allein der Verteidigung eines Dominions
zuwenden. Dieser Haltung Londons gab der australische Mini¬
sterpräsident Curtin  eine unmißverständliche Antwort . Curtin
sagte : „Ich bin erstaunt und erschüttert, datz Behauptungen
ausgestellt wurden über die Uneinigkeit Australiens und Groß¬
britanniens . Wir haben nichts getan und gesagt, was nicht einer
gemeinsamen Aktion diente . Alles , was Australien getan hat.
ist, datz es darum gebeten hat , bei der Führung des Krieges
mitreden zu dürfen . Ich kann darin keine Untreue sehen."

Diese bitteren Worte des australischen Premierministers an
die Londoner Adresse wiegen vielleicht noch schwerer als die
scharfen Forderungen Australiens der letzten Zeit , datz England
sein Vsrsvrcchen, Australien genügend Schutz zu gewähren , ein-
halten solle.

Kurs auf Europa
Die Berufung Quislings  erinnert an die merkwür¬

digen Zickzacklinien,  die das norwegische Staatsjchiff seit
langen Zeiten zurückgelegt hat , sobald es sich über seinen Kurs
in europäischen Gewässern — wenn man es sagen darf — klar
werden mutzte. Schon zu Beginn des 19. Jahrhunderts spielte
der Wille Englands,  an seiner skandinavischen Eegen-
küste einen ihm gefügigen Staat zu wissen, eine große Rolle in
der norwegischen Entwicklung. Man erzwang nämlich die Ent¬
lastung Norwegens aus dem dänischen Staatsverbande , weil sich
Kopenhagen notgedrungen Napoleon hatte anschlietzen wüsten,
und sorgte dafür , datz es als , Ersatz für das an Rußland abge¬
tretene Finnland an Schweden fiel . Die Norweger hatten sich
die ihnen versprochene Selbstbestimmung etwas anders vorge¬
stellt und meuterten jahrzehntelang gegen die Personalunion
mit dem skandinavischen Brudervolk , bis ganz allmählich so
etwas wie ein gemeinsamer „Skandinavismus " aufkam, der auch
zu einer Post- und Münzkonvention mit Schweden und Dänemark
führte , deren Abschluß in den siebziger Jahren erfolgte . Trotz¬
dem waren die Separationsbestrebungen vor allem bei der
Linksmehrheit des Parlaments so stark, datz um die Jahrhundert¬
wende der Bruch mit Schweden  akut zu werden begann.
Im Jahre 1905 war es denn so weit : die mehr nach England
neigende norwegische Bevölkerung erhielt ihr selbständiges
Staatsgebiet , während die Schweden auf ihr eigenes Volkstum
beschränkt blieben . Der Charakter der dem Reiche nicht eben
günstigen Erundstimmung läßt sich — zugleich mit ständigen
britischen Einflutzversuchenauf  allen Gebieten des öffent¬
lichen Lebens — durch die Jahrzehnte der Zünften Geschichte
deutlich zurückverfolgen. So war schon die „Neutralität " während
des Deutsch-französischen Krieges recht einseitig darauf abgestellt,
die erwartete Niederlage Deutschlands zu nützen. Datz diese da¬
mals nicht eintrat , erregte in den englandfreundlichen Kreisen
Oslos keineswegs Entzücken. Frisch im Gedächtnis ist auch die
sogenannte Neutralität Norwegens im Weltkriege . Während
man die Haltung Schwedens als durchaus freundlich bezeichnen
kann, gefielen sich Norwegen und Dänemark in einer ganz offen¬
sichtlichen Bevorzugung Englands und der Entente , ein Charak-
zug, der genau so deutlich beim Zusammenwirken des Landes mit
der englisch-französischen Völkerbundspolitik während der Nach¬
kriegszeit von 1918 bis 1936 zu bemerken war . Damals krönte
der Eintritt Norwegens in die Sanktionsfront gegen Italien
sine ganze Epoche einseitiger Hinneigung an eine politische und
wirtschaftspolitische Auffassung, deren Pferdefuß erst offenbar
wurde , als die liberalistische Wirtschaftskrise ihren Schatten auch
auf Norwegen warf . Wir misten heute , datz die Machthaber von
1940 gewillt waren , den gleichen Kurs zu steuern, hex diesmal
ins endgültige Verderben geführt hätte.

Nordamerikanische DergewaMaungspläne
gegenüber Irland

DNB Genf, 4. Febr . Die brutalen Vergewaltigungspläne der
Vereinigten Staaten gegenüber Irland werden von der „Wa¬
shington Post", dem offiziellen Sprachrohr Roosevelts , mit be¬
merkenswerter Offenheit enthüllt . Das Blatt schlägt zur Re¬
gelung der irischen Frage zynisch eine „sehr einfache Lösung"
vor : Eine „Atlantische Federation ", die die Vereinigten Staa-
ten .Erotzbritannien und Irland umfaßt , werde sicher nach dem
Kriege kommen: Die totale und uneingeschränkte
Souveränität kleiner Staaten werde in einer
vernünftigen Weltkonstruktion unmöglich  sein ".
Warum sollten wir nicht einen „souveränen Staat " in unseren
eigenen Bundesstaat einschlietzen?

Diesen Weltherrschaftsplänxn des Pankee-Jmperialismus hat
der berufene Sprecher des freien Irland de Valera  bereits
mehrfach den unabänderlichen Willen des irischen Volkes zur
Beibehaltung seiner Neutralität und Unabhängigkeit entgegen¬
gesetzt. Diesem Wunsch ganz Irlands hat der Ministerpräsident
gerade am gestrigen Dienstag in einer öffentlichen Rede er¬
neut Ausdruck gegeben, in der er für Irland eine Viertelmillion
Soldaten forderte , um die Freiheit des irischen Volkes wirksam
verteidigen zu können.

Probleme der Kriegsfinanzierung
DNB Berlin , 4. Febr . Reichsfinanzminister Graf Schwerin

von Krosigk  sprach vor der Verwaltungsakadsmie Berlin
über Probleme der Kriegssinanzierung . Nachdem der Minister
einen Ueberblick über die geschichtlichenFormen der Kriegs-
fmanzierung und weiter über die Entwicklung der Reichsfinan¬
zen bis zur nationalsozialistischen Revolution gegeben hatte , be¬
tonte er, datz Deutschland aus den Erfahrungen des damaligen
Weltkrieges , der Zeit der Reparationen , der Inflation und der
Deflation die notwendigen Erfahrungen gezogen habe und fest

_ Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter-_
entschlossen sei, niemals mehr eine Inflation , eine Deflation
oder eine wirtschaftliche Abhängigkeit vom Ausland eintreten zu
lasten.

Der Minister ging dann auf die Lei st ungen derdeut.
scheu Finanzpolitik  im Kriege ein. Dank der völligen
Lenkung der gesamten deutschen Wirtschaft war eine grundsätz¬
liche Aend -rung der Methoden der Finanzierung bei Ausbruch
des Krieges r.ick' t notwendig . Die Finanz - und Kreditpolitik hat
sich niemals auf ein Dogma festgelegt, sondern die günstigste
Gelegenheit des Augenblicks ausgeschöpft und das für die Krieg¬
führung notwendige Geld dort genommen, wo es vörhanden
war . Auf die Steigerung des Steueraufkommens und eine wir¬
kungsvolle Abschöpfung der freien Kaufkraft wurde größter Wert
gelegt, so daß es im Gegensatz zum Weltkrieg gelungen ist,
die deutschen Krie ^sausgaben statt wie damals nur -u 13 v, H.
zu 60 v. H. durch Steuern zu decken, so datz nur die andere Hälfte
über Kredite gedeckt zu werden braucht . Diese „Mittellinie " zu
halten , ist. wie der Minister ausdrücklich betonte , keinem der
anderen kriegführenden Staaten gelungen , insbesondere auch
England nicht, obwohl es teilweise eine enorme Besteuerung eig-
geführt hat.

Das Steueraufkommen  des Reiches ist von 6,8 Mil¬
liarden im Jahre 1933 auf 17.7 Milliarden in 1038 und auf
32 Milliarden Reichsmark im Jahre 1941 gestiegen. Die Spar¬
gelder erhöhten sich von 11,4 Milliarden ' .n Jahre 1932 auf
19,8 Milliarden zu Beginn dieses Krieges und auf 36 Milliar¬
den Reichsmark Ende 1941. Innerhalb von zwei Kriegsjahren
wurde also zweimal soviel gespart wie in den vorausgegangenen
sechs Friedensjahren . Das Volkseinkommen stieg von 46 Mil¬
liarden im Jahre des Umschwunges auf 80 Milliarden RM . im
Jahre 1938, und es kann für 1941 auf 110 bis 115 Milliarden
Reichsmark geschätzt werden . Demgegenüber weist die von
37,2 Milliarden zu Anfang des Krieges auf 79,4 Milliarden im
Jahre 1940 und 128,5 Milliarden RM . Ende 1941 gestiegene
öffentliche Verschuldung absolut tragbare Formen auf . Auf dew
Kopf gerechnet, beträgt die Verschuldung Englands das Drei¬
fache der deutschen. Außerdem ist es bekanntlich gelungen , die
Verzinsung von 7 v. H. auf 3,5 v. H. zu senken und die Laufzeit
der Schatzscheine von 4 auf 20 Jahre zu erhöhen. Nur 10 v. H.
der ordentlichen Einnahmen sind daher heute für den Schulden¬
dienst erforderlich . Die Zunahme des Geldumlaufs von 13,2 Mil¬
liarden RM . bei Kriegsausbruch auf 22 Milliarden RM . Ende
1941 ist nicht bedenklich, besonders wenn man die starke Vergrö¬
ßerung des deutschen Gebietes , den erhöhten Geldbedarf der in
Deutschland arbeitenden drei Millionen ausländischen Arbeiter
und der von der Konsumgüterindustrie in die höher zahlende
Rüstungsindustrie Lbergegangenen deutschen Arbeiter sowie die
Unterstützungszahlungen für die Familien von Einberufungen
berücksichtigt.

Die deutsche Kriegsfinanzierung , so schloß der Minister , hat
bereits den klaren Beweis erbracht, datz alle Hoffnungen der
Gegner auf einen finanziellen Zusammenbruch des Reiches eine
bloße Illusion sind und sein werden. In der Geschichte habe es
sich gezeigt, datz nicht der Reichtum es ist, der den Sieg davon¬
trägt , sondern der Wille , der Geist und der Opfersinn : und diese
Eigenschaften befinden sich auf Seiten der Achsenmächte.

Britannien Mmyst für das WeiljndentM
DNB Stockholm, 4. Febr . In einer Rede auf dem Jahreskon¬

gretz der zionistischen Vereinigung von Großbritannien und
Irland sprach sich nach einem Bericht des „Manchester Guar¬
dian " der britische Luftfahrtministgr Sir Archibald Sinclair
deutlich über das gemeinsame englisch-jüdische Kriegsziel aus:
„Heute steht und fällt das künftige Wohlergehen des Welt¬
judentums mit dem Siege der von England geführten Völker".
Er gab damit also vor der gesamten Weltöffentlichkeit zu, datz
die englische Regierung den Krieg im Interesse des Weltjuden¬
tums führt , und datz jeder englische und amerikanische Soldat
sein Leben einsetzen mutz, um die Zukunft des Weltiudentums
zu sichern. Dieser Auffassung gab Paul Eodman , der Vorsitzende
des politischen Ausschusses der zionistischenVereinigung noch be¬
sonderen Ausdruck, indem er erklärte : „Die Wiedererrichtung
der jüdischen Wirtschaftsstellung auf dem europäischen Konti¬
nent mutz ebenso wie die Besiedlung ganz Palästinas mit Juden
unter die Kriegsziele der britischen und verbündeten Regie¬
rungen ausgenommen werden ."

Wie Reuter meldet , soll Generalmajor <Ar Edwards Spears
in Kürze zum ersten Gesandten Großbritanniens in Syrien und
Libanon ernannt werden . Die Wahl dieses Mannes für den
genannten Posten hat seine besonderen Gründe , die mit den eng¬
lisch-jüdischen Plänen der Gründung und Ausweitung eines
zionistischen Staates auf arabischem Gebiet Zusammenhängen.
Spears ist jüdischer Abstammung  und war ein enger
Freund des jüdischen Ministerpräsidenten der Volksfront in
Frankreich , Leon Blum.

Frühjahrsbestellung in der Ukraine
DNV Rowno , 4. Febr . Nachdem bereits mit Beginn des

Winters die Anbauflächenerhebung durchgeführt und die Bs-
stellungs- und Saatgutbereitstellungspläne für die Frühjahrs¬
bestellung 1942 ausgearbeitet und herausgegeben worden waren,
fand vom 30. Januar bis 1. Februar unter Leitung des Abtei¬
lungsleiters Ernährung und Landwirtschaft beim Reichskom¬
missar, Landesbauernführer Körner,  eine Arbeitstagung
sämtlicher Abteilungsleiter Ernährung und Landwirtschaft bei
den Generalkommissaren statt . Neben , der Behandlung der
Dreschaktion galt es vor allem, die Einzelheiten und letzten Richt¬
linien für die Frühjahrsbestellung herauszugeben . Aus den
Berichten über die Lage in den Generalkommissariaten ergab
sich, datz die Vorarbeiten für die Bestellung mit aller Energie
überall durchgeführt wurden . Fragen des Saatgutes , des Ma¬
schineneinsatzes und des Arbeitseinsatzes wurden in Sonder¬
referaten behandelt . Landesbauernführer Körner schloß die Ta¬
gung mit einem Appell an seine Mitarbeiter , alle ihre Kraft
einzusetzen, um die Voraussetzungen für eiste möglichst gute
Ernte in der Ukraine zu schaffen. An der Tagung nahmen auch
Vertreter des Reichskommiffariates teil.

Kleine Nachrichten ans aSer Wett'
Der Führer an Staatspräsident Dr . Tiso . Der Führer

dankte für die Glückwünsche der Slowakei zum Tage der
Machtergreifung durch ein Telegramm an Staatspräsident
Dr . Joseph Tiso , in welchem er dre aufrichtigsten Wünjche
für das Gedeihen des mit dem deutschen Volke so eng ver¬
bundenen slowakischen Volkes ausfpricht.

Beförderungen in der Wehrmacht . Der Führer hat be¬
fördert : Zu Generalmajoren : Die Obersten : Edelmann,
Butze , Oppenländer , Dettling , Kleemann , Winter (Paul ) .
Zu Generalen der Infanterie : Die Generalleutnante : Bren¬
necke, Hollidt . Zum General der Panzertruppe : Den Gene¬
ralleutnant Kirchner . Zu Generalmajoren : Die Obersten:
Vaier , Licht , Weidling , von Zangen , Dipl .-Ing . Castorf,
Szellinski , Frhr . von Uckermann (Horst ) , Dr . Beyer , Förtfch,
Müller (Vinzenz ), Wessel , Hasse, von Erävenitz.
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Oberbefehlshaber Hilgenfeldt sprach in Prag . Auf einer
von der Eauamtsleitung Sudetenland der NSV . in Prag
veranstalteten Großkundgebung , an der Gauleiter Konrad
Henlein und -- -Gruppenführer . Staatssehretär Karl Her¬
mann Frank , teilnahmen , sprach Oberbefehlsleiter Hilgen¬
feldt vor d-n Prager Deutschen über die Bedeutung des
heutigen Kampfes und die Aufgaben der NSV.

Zweite Kriegsarbeitstagung der AO . Am 6. Jahrestag
der Ermordung des Landesgruppenleiters Wilhelm Gust-
loff nahm im Berliner Dienstgebäude der AO . der NSDAP .,
Gauleiter Bohle , mit einer Gefallenenehrung die feierliche
Eröffnung der -zweiten Kriegsarbeitstagung der Auslands-
organifation der NSDAP , vor . Die Hoheitsträger aus
allen europäischen und zahlreichen überseeischen Ländern,
die sich zurzeit in Deutschland aufhalten , sowie die Kreis --
leiter Seeschiffahrt nehmen an dieser Tagung teil.

Kranzniederlegung am Grabe Wilhelm Eustloffs . Zum
Gedenken an den vor sechs Jahren meuchlings ermordeten
Wilhelm Gustloff fand am Mittwoch mittag an seinem
Grabe im Schweriner Ehrenhain eine feierliche Kranz¬
niederlegung statt.

Geldspende schwedischer Frauen Finnlands . Eine Abord¬
nung der schwedischen Frauen in Finnland hat dem Führer
ein Geldgeschenk zur Verwendung für die Erholung der
während des Feldzuges in Finnland verwundeten deutsche«
Soldaten übermittelt . Der Führer hat den 783 schwedischen
Frauen mit einem in herzlichen Worten gehaltenen Tele¬
gramm gedankt.

Australische Soldaten versetzen ihre Waffen . Nach Mel¬
dungen aus Damaskus haben in der letzten Zeit mehrfach
australische Soldaten ihre Ausrüstungsgegenstände bei Ju¬
den versetzt oder verkauft . Nunmehr haben die britischen
Militärbehörden diesen jüdischen Pfandleihern Strafen an¬
drohen müssen, wenn sie weiterhin Uniformen oder mili¬
tärische Ausriistungsgegenstände ankaufen oder beleihen.

Staatsakt für Staatssekretär Generalmajor Hans Georg
Hosmann . Das Deutschland Adolf Hitlers nahm am Mitt¬
woch im Kuppelsaal des Heeresmuseums in München mit
einem vom Führer angeordneten feierlichen Staatsakt,Ab¬
schied von einem alten nationalsozialistischen Gefolgsmann
und deutschen Soldaten , dem jäh aus seinem Schaffen ge¬
rissenen Staatssekretär beim Neichsstatthalter in Bayern.
Generalmajor und SA .-Obergruppenführer Hans Georg
Hofmann . Äm Sarg legte Neichsstatthalter Neichsleiter Ge¬
neral Ritter von Epp den Kranz des Führers nieder.

Abreise der italienischen Partsiabordnung . Die italienische
Parteiabordnung trat von München aus ihre Rückreise nach
Nom an . Der Generalsekretär der Fascio im Ausland , der
außerordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister , de
Cicco , sprach im Namen der faschistischen Abordnung feinen
Tank für die gastfreundliche Aufnahme in Deutschland aus.

Verstärktes Arbeitslosenelend in USA . Die USA .-Bun-
desoerwaltung teilt mit , daß sich die Zahl der Arbeitslosen
trotz der beschleunigten Kriegsproduktion von 3 860 000 aus
4 200 000 im Januar erhöht habe . Die neue Steigerung wird
als eine Folge der durch den Krieg hervorgerufenen „wirt¬
schaftlichen Verschiebungen " bezeichnet . Der Sprecher der

' Verwaltung erklärte , daß der Uebrrgang zur Kriegsproduk¬
tion noch eine weitere Erhöhung der Arbeitslosigkeit nach
sich ziehen werde.

Brrgwerksungliick in Japan . Infolge eines Stollenein¬
bruchs in einem Kohlenbergwerk bei der Ortschaft Ube (Prä¬
fektur Pamaguchi ) kamen nach einer Meldung der javani¬
schen Zeitung „Jomiuri Schimbun " 180 japanische Berg¬
arbeiter ums Leben . Die Unglücksstätte befindet sich an einer
Stelle , die einen Kilometer ins Meer hinaus gelegen ist.
Die Gesamtbelegschaft beträgt 300 Mann.

Die Ursache der Katastrophe in Peru . Zu der schweren
Naturkatastrophe , die in der kleinen Stadt Urubamba in
Peru 400 Tote forderte , bringt „Aftonbladet " aus Lima
Einzelheiten . Danach nahmen peruanische Ingenieure , um
die alte Stadt vor der drohenden Ueberfchwemmung zu be¬
wahren , in den letzten Tagen eine Reihe von Sprengungen
an den Flußufern vor . Da man jedoch die Wirkung der
Sprengungen falsch berechnet hatte , unterhöhlten die Flute»
des Urubamba -Flusses die Berge nördlich von Urubamba.
Am Montag gegen 18 Uhr trat die Katastrophe ein . Mit
Donnergetöse stürzten Tausende von Tonnen Gestein über
die Stadt . Ungefähr 20 Straßenzüge wurden in wenigen
Sekunden von den Gefteinsmassen begraben . Soldaten wur¬
den mit Flugzeugen an den Katastrophenort gebracht , um
bei den Ausgrabüngsaröeiten eingesetzt zu werden.

Letzte KaGsiktzte«
Versenkung eines USA .-Tankers

DNB . Berlin. 5. Febr . Durch ein deutsches Unterseeboot
wurde im westlichen Atlantik der nordamerikanische Tanker
„Reches" torpediert und versenkt. Das nordamerikanischeMa-
rineminijterium mutzte die Versenkung zugeben, von der Be¬
satzung sind 76 Mann ertrunken, während 126 Mann gerettet
werde« konnten. Dieser Erfolg deutscher Unterwasserstreitkräfte
im Lutzersten Westatlantic unterstreicht die unbeschränkteEin¬
satzfreudigkeit der deutschen Unterseebootwaffe, die sowohl i«
Weißen Meer, in der Barents -See , im Mittelmeer als auch i«
Gebiet des Atlantischen Ozeans eingesetzt ist.

Veränderungen im englischen Kabinett
DNV . G e « s. 5. Febr . In London wurden am Mittwoch abend

amtlich Veränderungen im Kabinett bekanntgegeben. Danach
wurde Lord Beaverbrook znm Minister für das neugeschaffcne
Ministerium für die Kriegsproduktion ernannt . Versorgungs¬
minister wurde Sir Andrew Duncan. Handelsminister Oberst
I . I . Llewellin . Beaverbrook wird Mitglied des Kriegskabiuetts
sein, Duncan aber nicht. Lord Beaverbrook, der millionenschwere
Zeitungskönig, war bisher seit dem 29. Zuni 1941 Versorgungs-
Minister. davor bekleidete er das Amt eines Ministers für die
Flugzeugproduktion.

Britische Flakstellungen in Singapur vollständig zertrümmert
DNB . Tokio.  5 . Febr . Infolge der pausenlosen Bomben¬

angriffe der japanischen Luftwaffe, so berichtet Domei, lind die
feindlichen Flakstellunge« in Singapur vollständig zertrümmert

Oeltanks von Singapur in Flammen
DNV . Tokio. 5. Febr . Zn einem Sonderbericht aus Johne

Bharu gibt der Vertreter der japanischen Nachrichten-Agentu»
Domei eine interessante Schilderung über seine Eindrücke von
der Festung Singapur . Bon 26 große« Oeltanks Singapur»
brennen fünf. Mit dem Fernglas kann man im Kriegshase»
eine» gesunkenen Kreuzer feststellen. Dahinter erheben sich die
Gebäude des britischen Hauptquartiers , die ebenso ausgestorbe»
scheine» wie die Straßen der Stadt . Nicht ei» einziges feind¬
liches Kampfflugzeug ist zu bemerken. Entweder ist die feindlich»
Luftwaffe völlig vernichtet, oder sie ist nach Flugplätzen Nieder-
ländisch-Jndiens verlegt worden.
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Magold undAmyebunyI >

Gib allerorten mit kurzen Worten immerhin langen Sinn.
, Äntzweg.

S. Februar : 1685 Ioh . Friedrich . Böttger , der Erfinder des
Porzellans , geb. — 1868 Carl Spitzweq geboren . — 1867 Hein¬
rich Mayer , Philosoph . Universitätsprofessor , in Heidenheim
«. d. Brenz geboren . ^

«SNSlV SvtSgvuvpe Zlaaold
6. Opfersonntag am 8. Februar 1842

Morgen um 19 Uhr nehmen die Pol . Leiter und die NSV .-
Warte die Listen zum 6. Opfersonntag auf der Polizeiwache in
Empfang . Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird er¬
sucht.

Bortrag
Morgen 20 Uhr findet in der Aufbauschule (Saal ) ein Vor¬

trag eines Teilnehmers des Ostfeldzuqes über seine Erlebnisse
im Osten statt . Die Parteigenossenschaft und sonstige Interessen¬
ten find dazu freundlichst erngeladen.

Eintrittskarten zum llnterhaltungsabend am Samstag
sind im Vorverkauf von den Blockleitern . BdM . und in der
Drogerie Letsche  zu haben.

Der Ortsgruppenleiter.
Mädelgruppe 24/481

Heute 20 Uhr Heimabend für BdM .-Werk. BdM .-Schar 1 und
L, sowie für die FA .-Schar . Geld für die Karten abliefern.

Mas Klh Dev Soldat wünfKt
Achtung Hausfrauen!

Was soll man seinen Feldgrauen nun wieder in das kleine
Päckchen tun ? Das ist eine Frage , die in regelmässigen Abstän¬
den neues Kopfzerbrechen macht. Das ist durchaus verständlich,
denn man möchte ia nicht immer das gleiche schicken und zudem
solche Dinge , die für den Soldaten gerade „wie gerufen " kom¬
men. Die vorqeschlaqenen praktischen Helfer sind zudem von
rindigen Frauenhänden geschaffen worden und hier bei uns
lediglich „für prima befunden " worden.

Doch nun zur Sache ! Der Kamm darf auch in dem an sich
kleinen „Affen" des Landsers nicht bei der Butter und die
Schuhbürste nicht auf der Zahnbürste liegen . Eine einfache
Stofftasche  sorgt für Ordnung . Ein Stoffrest von etwa 25
Zentimeter Breite und etwa 80 Zentimeter Länge wird zunächst
gesäumt. Am unteren Ende bringt man 3—4 kleine Taschen
an , indem man einen 40 Zentimeter langen und 8 Zentimeter
breiten Streifen quer über den Stoff legt und ihn an den bei¬
den kurzen Enden dem Rande des Unterstoffs aufsteppt . Zwei-
bis dreimal wird jetzt der Streifen auf den Unterstoff gesteppt,
so dass man 3 - 4 Taschen erhält . Beim Zusteppen des unteren
Randes legt man den Stoff jeweils an der Stepplinie in Falten.
In eine Tasche kommt die Seifendose , in die andere der Rasier¬
pinsel , in die dritte der Rasierapparat , eine Dose Creme oder
sonst etwas . Quer vor die Taschen werden 2 bzw. 3 Schlaufen
gesteppt, und zwar an beiden Seiten etwa 7 Zentimeter Ab¬
stand vom Rande . Unter die eine Schlaufe kommt die Zahnbürste,
unter die zweite der Kamm , unter die dritte , wenn nötig , die
Haarbürste . Dann werden noch an das Ende der Tasche zwei
Bänder genäht und fertig ist der kleine, gut verpackbare .und
sehr praktische Helfer.

Eine ähnliche Tasche hat sich für das Putzzeug  bewährt.
Der Soldat bevorzugt mittelgroße Bürsten für sein Schuhzeuq,
und auch die Kleiderbürste soll nicht allzu groß sein. Die Tasche
bekommt vier Fächer , eins für die Schmutzbürste, eins für die
kleine Einschmierbürste und die Schuhreme . eins für die Vlank-
bürste. Dann kommt noch ein Lappen über die Fächer , die Sache
wird wieder gerollt , zugebunden und fertig ist es.

Und dann zu unseren Knöpfen , dem Stopfgarn , den Näh¬
nadeln und anderem Gerät , was wir nun einmal bei uns haben
müssen. Also der eine hat es in einer alten Zigarrenschachtel,
der nächste in einem Lappen und so fort . Auch dafür läßt sich
aus altem Stoff ein netter kleiner Behälter machen. So mit
einem Täschchen für Garn , mit einem zuknöpfbaren Täschchen
für die Knöpfe , mit einem angenähten Stofsstück für die Nadeln.

Ob das alles ist? Oh nein ! Es kann noch ein kleines Etui für
den Taschenkamm hinzukommen, oder eine kleine, innen in der
Feldbluse oder in einer Tasche anknöpf- und annähbaren Tasche
für den Füllhalter und Bleistift . Dann könnte man aus Pappe
und einem bißchen Stoff noch eine recht handliche Mappe für
das Briefpapier und die Post machen, die auch niemals so recht
Platz haben ! So gibt es noch viele Dinge . Wir lassen uns jeden¬
falls gern überraschen ! Soldat Heinz Bergmann.

* Einstellung von Freiwilligen in die Wehrmacht. In die Wehr¬
macht werden laufend Kriegsfreiwillige und längerdienende Frei¬
willige. die sich für eine zwölfjährige Dienstzeit verpflichten wol¬
len, eingestellt. Es können sich melden : Kriegsfreiwillige
vom vollendeten 17. Lebensjahr ab : a ) beim Heer : für Infan¬
terie (Jns .-Ncgt , mot. und Gebirgszäger -Regt .) , Panzertruppe
(Panzer -Regt .. Schlltzen-Regt ., Kradschützen-Btl .), Nachrichten¬
truppe (nur für Funkdienst ) ; b) bei der Kriegsmarine : für Kü¬
stendienst (See und Land ); c) bei per Luftwaffe : für Flieger¬
truppe (als Flugzeugführer , Bombenschüße, Vordfchlltze, Fall-
schirmschütze). Lustnachrichtentruppe . Fiiegerschütze — Höchstalte,
28 Jahre Längerdienende Freiwillige  vom voll¬
endeten 17. bis 25. Lebensjahr für alle Wehrmachtteilc und alle
Waffengattungen . Meldung hat in jedem Falle bei dem für den
Aufenthaltsort des Freiwilligen zuständigen Wehrbezirkskom¬
mando zu erfolgen . Weitere Auskünfte über den Eintritt als
Freiwilliger erteilt aus Anfrage jedes Wehrbezirkskommando und
Wehrmeldeamt . Einstellung in die Wehrmacht erfolgt jeweils
uach Durchführung der Annahme als Freiwilliger.

* Kriegsgesangenenpost . Briefe in Päckchenform (bis 2 Kilo¬
gramm) und Pakete (über 2 Kilogramm ) an deutsche Kriegs¬
gefangene und Zivilinternierte im Ausland werden vielfach
noch ungenügend verpackt zur Post gegeben oder enthalten Ge¬
genstände, die nicht versandt werden dürfen . Es wird dringend
gebeten, darauf zu achten, daß für die Verpackung feste Kartons
oder, z. B. bei Kleidungsstücken Packleinwand oder sehr starkes
Packpapier verwendet wird . Leicht zerbrechliche Gegenstände
stnd in Holzwolle zu legen. Bedrucktes Papier darf weder für
die äußere noch innere Verpackung benutzt werden . Auf die Ver¬
sendungsverbote , über die am Postschalter Auskunft erteilt

wird , ist besonders zu achten. Z. B . dürfen Bücher und Tabak¬
waren nur durch Vermittlung des Deutschen Noten Kreuzes
eingeliefert werden . Verderbliche Lebensmittel stnd vom Ver¬
sand ausgeschlossen, wie denn überhaupt von der Verschickung
von Lebensmitteln möglichst abzusehen ist. Allen Sendungen-
iibre 250 Gramm (nach Kanada über 178 Gramm ) dürfen
schriftliche Mitteilungen nicht beigelegt werden. Die Anschriften
des Empfängers und des Absenders sind sehr leserlich — mög¬
lichst in Druckbuchstaben— und zwar auf die Umhüllung selbst
niederzuschreiben.

Opfersonntag eine Waffe im Kampf gegen die Washington-
Lügen

Kaum eine feindliche Propaganda hat in Deutschland erhei¬
ternder gewirkt als die Ausführungen Roosevelts in seiner letz-
i :n Rede, in der er den Amerikanern klarzumachsn suchte, wie
unsozial „Deutschland mit seiner Jugend verfahre , daß die Kin¬
der verwahrlosten und in keiner Weise richtig für sie gesorgt
werde. Wer es bei uns erfuhr , hat lächelnd den Kopf geschüttelt
über soviel geradezu kindliche Verdrehungskünste . Braucht es
da ein Wort der Widerlegung ? Deutschland erlebt praktisch die
Auswirkungen des größten Hilfswerks aller Zeiten , erlebt,
Uder aus eigenster Anschauung, die unermüdliche Arbeit der
NSV ., erlebt die umfassende. Betreuungsarbeit des Kriegswin-
: .'rhilfswerks , erlebt nicht zuletzt täglich mit eigenen Augen die
Arbeit an Mutter und Kind . Nein — uns allen kann Herr Roo-
s.velt nichts erzählen . Wir wissen es alle, daß die deutsche Ju¬
gend und daß die deutschen Mütter niemals vsrantwortungs-
Orwußter betreut worden sind, als es heute bei uns der Fall
ist. Und darum lohnt es auch gar nicht, aus solche läppischen Be-
l auptungen jenseits des Ozeans ein Wort zu erwidern . Aber
eine andere Antwort darauf wird das deutsche Volk doch geben,
und die Gelegenheit dazu steht gerade vor der Tür . Es wird
^er Welt wieder einmal zeigen, was es selbst von dem großen
sozialen Betreuungswerk hält , auf das wir alle mit Recht so
s olz sind. Der Opsersonntag am 8. Februar wird ein neues
l Unmutiges Bekenntnis zu der Vctreuungsarbeit am deutschen
Bolle sein. An diesem Opfersonntag antwortet das deutsche Volk
Aerrn Roosevelt und macht ibm durch das Ergebnis der Samm-

ing klar , was wir von der Brtreuungsarbeit an der deutschen
Äugend und an der deutschen Mutter halten.

Neus Heimat für Volksdeutsche
In Oberschlesten

NSK Als der Führer dem Gauleiter Vracht vor Jahresfrist
den Auftrag gab, den Gau Oberschlesien wieder zu einem deut¬
schen Gau  zu machen, waren sich alle beteiligten Stellen dar¬
über klar , daß dieser Auftrag im Vordergrund aller zu lösenden
Aufgaben stehen mußte. Unter diesem Gesichtspunkt nahm die
unter der Leitung des Gauleiters stehende oberschlesische Dienst¬
stelle des Neichskommissars für die Festigung deutschen Volks¬
tums ihr Arbeit auf . Sie sah ihre Aufgabe nicht nur in der För¬
derung alles vorhandenen Deutschtums im Gau Oberschlesien,
sondern darüber hinaus in der Ansiedlung  der aus dem
Osten auf Len Ruf des Führers heimgekehrten Volks¬
deutschen.  Diese Volksgenossen haben nun im Gau Oüer-
schlesien eine neue Heimat gefunden.

Oberster siedlungspolitischer Grundsatz war , den für den Ein¬
satz in Oberschlesien bestimmten Umsiedlern gleiche oder doch
weitgehendst ähnliche Lebensbedingungen zu erschließen, wie sie
in der alten Heimat zurllckgelassen wurden . Die in Oberschlesien
in einmaliger Weise auftretende Verzahnung zwischen Industrie
und Landwirtschaft stellte besonders der bäuerlichen Siedlung
weitere Schwierigkeiten entgegen, da durch sorgfältigste Pla¬
nung auch die letzten landwirtschaftlich zu nutzenden Flächen
erfaßt und der Siedlung erschlossen werden mutzten. Hinzu kommt,
daß gewisse Reservatsflüchen für die spätere Ansiedlung ausfie-
lcn und die in Oberschlesien angetrosfenen Vodenqualitäten den
Durchschnitt der im Herkunftsland der Umsiedler verzeichneten
Güteklasse n ' cht erreichten. Hierdurch ergab sich die Notwendig¬
keit, einen Güteausgleich durch Auslegung größerer Höfe zu
gewähren.

Waren unter Berücksichtigung dieser Prinzipien im Jahrs
1610 im Veskidenkreis Saybusch etwa 1000 galiziendeut¬
sche Bergbauernfamilien  angesetzt worden, so stand
man im Frühjahr 1911 vor der Aufgabe, etwa 7000 Familien
aus dem Nord- und Südbuchenland gewerblich bzw. bäuerlich
anzusiedeln. Bis Ende 1911 wurden 1000 galiziendeutsche Fami¬
lien mit insgesamt 4184 Köpfen, sowie 3000 buchenlanddeutsche
Familien mit 11400 Köpfen angesetzt. In etwa 120 Umsiedler¬
lagern Oberschlesiens befinden sich zur Zeit noch 17 500 Umsied¬
ler , welche für den Einsatz im Gebiet bestimmt find und ihrer
Ansiedlung entgegensehen.

Generalversammlung
Rohrdors . Aus dem Geschäftsbericht, den die Darlehens¬

kasse  bei ihrer Generalversammlung entgeqennehmen konnte,
ging hervor , daß der vorjährige Fortschritt den von 1940 über¬
holt hat . An die Mitglieder , die ihren Geschäftsanteil voll ein¬
gezahlt haben , wurde die ihnen zustehende Dividende vom Vor¬
jahr ausbezahlt . Die damit noch rückständigen Mitglieder wur¬
den erneut an ihre Pflicht erinnert . Weitere Angelegenheiten
kamen nicht zur Aussprache, weshalb Vorsteher W. Dengl er
die Versammlung mit Dankesworten schloß.

Tod fürs Vaterland
Pfrondorf . In schweres Leid wurde Frau Emma Renz  geb.

Vetter , versetzt. Ihr Mann , der Gefr . Theodor Renz  wurde
im Kampf gegen den Bolschewismus am 22. 12. 41 schwer ver¬
wundet in ein Lazarett eingeliefert , woselbst er am 3. 1. 42
gestorben und am 4. 1. 42 auf einem Heldenfriedhof mit mili¬
tärischen Ehren beerdigt wurde . Als Landwirt . Baumwart und
Imker hatte er beachtliche Leistungen aufzuweisen . Ob seines
lauteren Charakters war er allgemein geachtet und beliebt / Sein
Tod ist umso tragischer, als er nun seinem im Weltkrieg gefal¬

lenen Vater nachfolqte. Wir alle werden Theodor Renz ein
dauerndes und ehrendes Andenken bewahren!

Todesfall
Oeschelbronn. Der von seiner regen Wirksamkeit hier bestens

bekannte 8ijährige Pfarrer i. R . Wilhelm Irion.  wurde die¬
ser Tage in Tübingen beerdigt . Nach Ablegung seiner theolog.
Dienstprüfunqen hat der Verstorbene , der in Deißlingen geboren
wurde , als Pfarrer u. a. in Hochdorf. Schöndronn und zuletzt
in Neckarweihingen gewirkt . Dann verbrachte er seinen Ruhe¬
stand in Tübingen.

Württemberg
Mit dem Deutschen Kreuz in Eold ausgezeichnet

Stuttgart , 4. Febr . Wegen hervorragender und wiederholt
bewiesener Tapferkeit vor dem Feinde wurde der Hauptman»
in einem Artillerieregiment Bernhard Kögel  mit dem Deut¬
schen Kreuz in Gold ausgezeichnet. Der Offizier , der 1911 in
Göttslfingen (Kreis Freudenstadt ) als Sohn eines Pfarrers
geboren wurde und seine Schulzeit in Freudenstadt und Eß¬
lingen verbracht hat , befand sich mit nur wenigen seiner Män¬
ner auf Erkundigung wegen des Einsatzes der von ihm geführ¬
ten Artillerieabteilung gegen die Sowjets . Plötzlich wurde
HauptmaAN Kögel mit seinen Männern von zwei sowjetische»
Kompanien angegriffen . Mit seiner Maschinenpistole feuernd,
hielt der unerschrockene Offizier die Bolschewisten so lange vom
Leibe, bis zwei von seinen Geschützen in offene Feuerstellung ge¬
bracht worden waren . Diese zerschlugen dann den Angriff der
Sowjets so gründlich, daß Kögel, die günstige Chance des Augen¬
blicks nützend, seine Kanoniere und Fahrer zu einem Gegen¬
angriff zusammenraffen und die Bolschewisten noch weiter zu¬
rückwerfen konnte. Durch seine Geistesgegenwart und Kühnheit
hatte der Offizier das Hineinstoßen des Feindes in eine mit
Troßkolonnen einer deutschen Division angsfiillte Stadt ver¬
hindert . In keckem Zugriff konnte dann die Artillerieabteilung
unter seiner Führung den Bolschewisten im Gegenstoß und Ab¬
wehr weitere erhebliche Verluste zufügen.

In den Klauen des Spielteufels
Stuttgart . Der 44jährige Georg G aus Unterkirnbach (Kreis

Ulm) wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen Unterschla¬
gung und Betrugs zu einem Jahr sieben Monaten Gefängnis
verurteilt . Der Angeklagte hatte im Jahre 1934 in Stuttgart
als Helfer und Einkäufer in dem damals von seiner Ehesra»
betriebenen Geschäft Pelzwaren im Gesamtwert von 25 000 NM.
von einer Anzahl Firmen in Deutschland auf Kredit bezogen,
ohne seiner Frau hiervon Kenntnis zu geben, und diese Waren
dann auf eigene Faust verramscht, um seiner Spielleidenschaft
frönen zu können. Den Eesamterlös aus den ergaunerten Waren
will er beim Spiel verloren haben . Noch vor Entdeckung seiner
Straftaten bewog der Angeklagte seine Ehefrau , das Laden¬
geschäft in Stuttgart aufzugeben und mit ihm nach Frankreich
auszuwandern , um mit Hilfe eines beträchtlichen Vermächt¬
nisses, das ihm ein zu jener Zeit dort verstorbener Onkel Hinter¬
rassen hatte , in Paris ein Pelzhandelsgeschäft zu eröffnen.
Bei Kriegsausbruch begab sich das Ehepaar von Frankreich nach
Portugal und später nach Spanien , das den steckbrieflich ver¬
folgten G. an Deutschland auslieferte . Seine Frau erlitt in der
Aufregung über die ihr bisher verborgen gebliebenen Verfeh¬
lungen ihres Ehemannes einen Schlaganfall , an dem sie sechs
Monate darni -derlag.

Stuttgart . (Ihre erste Filmrolle .) Wie der Deutsche
Kulturdienst berichtet, spielt Mila Kopp, die einst dem Ensemble
der Württ . Staatstheater angehöre und zur Zeit Mitglied des
Schiller -Theaters in Berlin ist, in oem Terra -Film „Der Miinz-
turm " ihre erste Filmrolle . Als Gattin des großen Berliner Bau¬
meisters Andreas Schlüter verkörpen sie die tragende weibliche
Hauptfigur . Ihre Nebenbuhlerin im Film ist Olga Tschechow«
in Gestalt der Gräfin Orlewska.

Zündelnd e.Kinder.  Drei Kinder im Alter von 1, 3 und
4 Jahren zündelten am Dienstag abend in ernem Gebäude der
Liildenspürstraße mit Streichhölzern , wobei ein Zimmerbrand
entstand. Die Feuerfchutzpoliezibeseitigte die Gefahr , ehe größerer
Schaden angerichtet wurde.

L-Lnnigheim. (Todesfall .) Der Betriebssichrer und Senior-
ches der weit über die Reichsgrenzen hinaus bekannten Nähseiden-
Zwirnerei und -Färberei Amann u. Söhne , Bönnigheim , Alfred
Aura nn,  starb im 79. Lebensfahr . Sein Tod hinterläßt in der
Gemeinde, deren Ehrenbürger er war , eine schmerzliche Lücke.
Unter seiner Leitung ist das genannte Werk zu einer der bedeu¬
tendsten Kunstscidenzwirnercren Deutschlands emporgewachjen.
Für die kulturellen Belange der Gemeinde Bönnigheim hat der
Verstorbene außerordentlich viel getan , und für seinen sozialen
Sinn spricht am deutlichsten die Tatsache, daß 75 v. H. oer ver¬
heirateten Arbeiterschaft in eigenen Heimen wohnt.

Balingen . (Arbeitstagung .) Von Zeit zu Zeit versam¬
melt Landrat Dr . Zeller die Bürgermeister des Kreises um sich,
um ihnen neue Richtlinien für ihr verantwortliches Wirken in
Dorf und Stadt zu geben. So fand auch am vergangengen Sonntag
wieder eine Tagung im Lochenheim statt , in der Ministerialrat
Dr . Eöbcl vom Württ . Jnnenministeriunmuber die Selbstverwal¬
tung sprach. Ueber Fragen aus dem Gebiet des Gesundheits¬
wesens hielt Mediziualrat Dr . Fechter einen interessanten Vor¬
trag . Einen Vortrag über Bildungssragen hielt Schulrat Dr.
Kuhn.

Böblingen . (Bannfllhrer Engel gefallen .) Im Alter
von 29 Jahren ist der Bannführer des Bannes Schönbuch, Paul
Engel -Böblingen , zwei Tage vor dem Wcihnachtsfest bei den
Abwehrkämpfen im Osten gefallen . Er führte in der Kampfzeit
die Gefolgschaft und das Fähnlein der Hitlerjugend in Vibcrach.
Nachdem er sich jahrelang als Jugendsührer bewährt hatte , wurde
er als Zweiundzwanzigjährigcr vom Reichsjugcndführer als
Bannführer bestätigt und im Mai 1937 mit der Führung des
Bannes Schönblich bsauftraat.

Oalingcn . (300000 trag fähige Ob st bäume .) Auf
einer Obstbauern -Tagung erklärte Krersfachwart Roller , daß der
Kreis Balingen rund 300 600 tragfähige Obstbäume zählt , ar-
unter über 100 000 Apfelbäume . 80 000 Birnbäume und 76 000
Zwetschgenbäume. An Johannisbeeren weist der Kreis über
100 000 Sträucher . an Stachelbeeren über 40 000 auf . Mit Him-
beeren sind 32 000 Quadratmeter angebaut . Abteilungsleiter
Hässncr von der Landesbauernschast stellte fest, daß der Kreis
Balingen an der Spitze der Gemeinschaftspflanzungen im Obstbau
in Württemberg -Hohenzollern stehe.

Das OeKeimnis nianeken kirkolges
ist llie Lntsckluükrakt rur reckten 2eit. Wer die 8e'men durck eine l̂ ebensversickerunA gesickert iveiö, ivird LntsckeidunZen tretken,

ivie sie der ^ uZenblick erfordert.
L-ebensversickerunZ Zibt ^ntsckeidunZskrait bis ins koke -̂ Iter!
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Rottweil a. N. (Ostbaukundgebung .) Eine gut besuchte
Kundgebung der Kreisbauernschaft zur Anbauausweitung und
Leistungssteigerung im Obst - und Gemüsebau sand dieser Tage in
Rottweil statt . Aus dem Geschäftsbericht des Kreisbaumwans
Ehrhardt war zu entnehmen , daß der Kreis Nattweil gegenwär¬
tig rund 240 000 tragbare Obstbäume aüsweise . Außerdem wur¬
den im Kreis Nottweil vier Veispielanlagen , im Kreis Tutt¬
lingen sogar 21. mit sehr beachtlichen Erfolgen gegründet . Von
den insgesamt 400 000 tragbaren Obstbäumen der Kreise Rolt-
«eil und Tuttlingen wurden im Jahre 1941 80 000 Zentner
geerntet.

Urberlinzen . sTödlich verunglückt .) Ein 15 Jahre altes
Mädchen , das in einem kinderreichen Haushalt freiwillig mit¬
arbeitete , stürzte beim Wäfcheaufhängen durch einen Lichtschacht
«nd erlag bald nach dem Unfall den erlittenen schweren Ver¬
letzungen.

Vom Bodenfee . (Strenge Winter .) Zu den größten Sel¬
tenheiten gehört es , wenn der „Kleine See " bei Lindau 'n
seiner ganzen Breite und Länge gefriert . In den letzten tausend
Jahren trat dieses ungewöhnliche Naturereignis nur 31mal ein.
Ein solches Ereignis für die Vodenseebewohner war die „See-
frörne " von 1830. Im Jahre 1695 war der See so fest zugefroren,
daß ein Reiter , durch das Schneetreiben verwirrt , ohne es zu
ahnen , über die verschneite Eisfläche nach der Schweiz ritt . Als
er dies erfahren hatte , stürzte er vor Schrecken tot vom Pferde.
Diese Begebenheit hat dem Dichter Gustav Schwab den Stoff zu

der Ballade „Der Reiter und der Vodensee " gegeben . Zum vor-
lchtenmal gefror der See vollständig zu in dem ungewöhnlich
strengen Winter 1879/80 , also vor 62 Jahren . Am dicksten mar
damals die Eisdecke zwischen Lindau und Bregenz . Ein wahrer
Menschenstrom bewegte sich hin und her . Tausende von Neugieri¬
gen kamen , zum Teil aus weiter Ferne , das außerordentliche
Naturereignis zu bestaunen . Zum letztenmal fror der See in dem
strengen Winter 1929 zu.

Waldsyut . (Todesfall .) Infolge einer Herzlähmung ist im
Alter von 55 Jahren der Bürgermeister der Stadt Waldshut,
Albert Wild,  gestorben . Der Verstorbene stammte aus Karls¬
ruhe , trat 1909 beim Landrgtsamt in Rastatt in den badischen
Staatsdienst und ging später zur Stadtverwaltung Freiburg.
1919 wurde er Bürgermeister von Furtwangen , 1932 Bürger¬
meister der Stadt Waldshut . Bürgermeister Albert Wild , der am
1. August 1911 40 Jahre im öffentlichen Dienst stand , war zuletzt
beim Chef der Zivilverwaltung im Elsaß (Landeskommissar Elsaß
für die Wiederaufbauarbiten ) eingesetzt.

Heidelberg . (Todesfall .) 2m Älter von 71 Jahren ' st
Sparkassendirektor a . D . Emil Bickel an den Folgen eines - chllig-
anfalles gestorben . Nach längerer Tätigkeit als Sparkassenkontrol-
leur der Städt . Sparkasse Heidelberg übenahm Bickel die Lei¬
tung der Bczirkssparkasse Schwetzingen und später die Leitung der
Bezirkssparkaffe Weinheim . Er war lange Jahre Vorsitzender des
Verbandes badischer Svarkassenbcainter.

Aulendors , Kr . Ravensburg . (Tod auf den Schienen .)
Als der 55 Jahre alte Martin Wiest , der nachts mit dem Reini¬
gen der Schienen beschäftigt war , einem herannahenden Zug
ausweichen wollte , kam er dem Gegengleis zu nahe , auf dem
gleichfalls ein Zug anbrauste . Er wurde von diesem erfaßt und
war auf der Stelle tot.

Heidelberg . (Schwarzschlächter .) Der Metzgermeister Ni¬
kolaus Brenzinger aus Mühlhausen bei Wiesloch machte nch der
Schwarzschlächterei und damit eines Verbrechens nach der Kriegs-
wirtschastsverordnung schuldig . Das Sondsrgericht Mannheim
erkannte gegen ihn auf eine Zuchthausstrafe von einem Jahr acht
Monaten , außerdem auf drei Jahre Ehrverlust und zwei iahre
Berufsverbot . Dazu kommen 2000 RM . Eeldstr <̂ e, eine Steuer¬
strafe und Wertersatz . Acht Monate Untersuchungshaft wurden
auf die Freiheitsstrafe angerechnet.

Bruchsal . Der 18jährige Schüler Fritz Koch rannte auf den
Postomnibus . Der junge Mann , der das Unglück selbst verschuldet
hat , ist im Krankenhause an den erlittenen Verletzungen ge¬
storben.

Gestorben : Marie Brenner geh . Raaf , 70 Iahre alt . Lautawerk
in der Lausitz , gebürtig von Nagold.

Truit n. P .lag SeS„Geü llschaiters": Ä . W. Zati -r. Inh . Karl Datier, »ugi. Anzeige»-
le ter. Veianlworütch .Schrtnlkt.er: Frist Lchla„g,N °go d. Zzl .lsIPreisOüeNr .8 gültig
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Sulz , den 4 . Febr . 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir beim Heimgang meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters
und Großvaters Johannes Dengler,
fr. Molkerei -Kassier , erfahren durften,
danken wir bestens . Bor allem danken
wir dem Herrn Pfarrer für seine trost¬
reichen Worte , dem Kirchenchor für den
erhebenden Gesang , der Kriegerkamerad-
schast Sulz für die letzte Ehre , sowie
für die Kranz - und Blumenspenden und
die zahlreiche Leichenbegleitung von hier
und auswärts.
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Der Mjneidbauer
nach dem Theaterstück von Ludwig Anzengruber.

An den Nackmittagsoorstellimaen
Fugend ab 14 Jahren zugelassen.

Kulturfilm . Wochenschau

Jahrgang 1897
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punkt Freitag nm ^ 2 Uhr
vor dem Trauerhaus.
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Der Führer des rumänischen Arbeitsdienstes General Palangemm während eines Deutschlandbesuches. Nivelliergerät. Amboina (malaiisch Ambo») von den Japanern besetzt. Die Häusersind wogen der Lrdbebengefahr zum größten Teil aus Bambus gebaut. (Atlantic Zanbcr-M.-K.)
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Die Stimme der Front
Ein Brief eines Soldaten an Reichsminister Dr . Goebbels

DRB. Berlin. Aus einer Reihe von Briefen, die dem Reichs¬
minister Dr. Goebbels im Zusammenhang mit seiner Artikelserie
im „Reich" zum Thema der Feindpropaganda von Soldaten der
Front zugingen, veröffentlichen mir nachfolgend in einem Aus¬
zug einen besonders bemerkenswerten Brief.

Osten, den 10. Januar >942.
Verehrter Herr Reichsminister!
Verzeihen Sie, wenn ich heute Ihre kostbare Zeit, die doch

ausschließlich Ihrem deutschen Volke gehört, mit einem Brief in
Anspruch nehme. Doch es drängt mich, Ihnen als Stimme der
Front gleichsam zum Thema der Feindpropaganda einiges zu
schreiben.

Als zu Beginn dieses unseres deutschen, ja europäischen Frei¬
heitskrieges die Bestimmungen über das Abhören auslän¬
discher Sender  bekanntgegebenwurden, habe ich, offen ge¬
standen, die darin enthaltenen Maßnahmen nicht ganz verstehen
können. Manches erschien mir damals als eine gewisse Härte, ich
möchte fast sagen als Einschränkung persönlicher Freiheit.

Dazwischen ist nun der Krieg gekommen. Er hat uns die ein¬
malige geschichtliche Ueberlegenheitdes Feldherrntums unseres
Führers klar vor Augen geführt. Er hat uns den heldenhaften
Geist des deutschen Soldaten und seiner Führung ebenso bewiesen,
wie die Ueberlegenheit unserer deutschen Waffen, die daheim der
deutsche Arbeiter in enger Verbundenheit mit seinen Soldaten
geschaffen hat. Er hat uns aber noch etwas anderes gezeigt, und
zwar gerade uns Soldaten, die wir das Glück und die Ehre haben,
in den vordersten Reihen kämpfen zu dürfen: die ganze Ver¬
logenheit undNiedertrachtderfeindlichenPro-
paganda,  sei es seinerzeit der polnischen oder aber besonders
der englischen und ihrer, womöglich noch verlogeneren, noch düm¬
meren Schülerin, der russischen. Wir haben es erlebt,  daß
zu Beginn des Feldzuges gegen die Sowjets, gleich nach dem
Fall von Luzk, der Gegner in Flugblättern und durch den Rund¬
funk die Zerschlagung, ja Bernichtung unserer Panzerdivisionen
bekanntgab. Dies eben in dem Augenblick, in dem die gleiche
Division über Rowno und Shitomir i» kühnen Vorstoß, jeden
Widerstand brechend, bis vor die Tore Kiews vorstieß. Seitdem
wurde die gleiche Division mindestens vier- bis fünfmal „geschla¬
gen" und ebenso oft „vernichtet". Allerdings immer gerade in
dem Augenblick, in dem sie in Wirklichkeit zn einem neuen ver¬
nichtenden Stoß gegen d. c Gegner ansctzte oder einen solchen
gerade vollendet hatte. Diese Zerschlagung bestand nämlich einzig
und allein in den Hirnen russisch-englischer Nachrichtcnsälscherund
in den Zeitungs- und Rundfunk-Reportagen dieser Frontberich¬
ter, die die wahre Front noch nie gesehen und ihren Donner nur
aus Entfernungen gehört haben, in die sich noch keine, auch nicht
die weiteste Granate verirrt hat.

Das ist ein Beispiel unter Hunderttausendeil. Ich könnte be¬
liebig viele andere solcher Beispiele cnnzählen, und es gibt wohl
kaum einen Soldaten der Ostfront, oer nicht inehr als einmal
ähnliches aus eigener Anschauung kennengelernt hätte. In jedem
Falle aber konnten wir uns vom glatten, einwandfreien Gegen¬
teil dessen überzeugen, was da gegen den leichtgläubigen Deut¬
schen losgelassen wurde.

Was aber ist der Zweck solcher aus der Luft gegriffener„Nach¬
richten"? Es geht den Feinden darum, von innen heraus das
deutsche Volk zu zersetzen, um damit ?.u erreichen, was sie mit den
Waffen bisher noch nie erreichten und auch nie erreichen werden.

Wie aber kommen sie bei diesem Kamps gegen das Reich, das
sie als Vorbild der Ordnung und des Ausbaues fürchten mußten,
aus so ausgefallene, zu oft unsinnige Lügen, mit denen sie doch
normalerweise Gefahr laufen mußten, als Lügner erkannt zu
werden und der Lächerlichkeit anheimzufallen?

Einer der Gründe dafür mag wohl der sein, daß es ihnen in¬
mal gelungen ist, mit einer solchen Lügenpropaganda das deutsche
Volk in entscheidender Stunde innerlich zu entzweien. Um den
zweiten Grund zu erkennen, muß ich etwas weiter ausholen.
Jeder erinnert sich des Wortes vom „fair play", das die Englän¬
der vor dem Kriege mit einem geradezu erstaunliche» Aufwand
über die Erde verbreiteten und worunter sie die Anständigkeit,
das Spiel mit offenen Karten verstanden oder zumindest von den
anderen verbanden wissen wollten. Auch und gerade nach Deutsch¬
land drang dieses Märchen vom„fair play". Daraus aber bauten
Churchill uud seine kleinen Lügenapostel ihren Plan . Drei Vor¬
aussetzungen waren dabei von besonderer Wichtigkeit. Um sie noch
einmal zusammenfassend auzuführen:

l. Die bereits vor den, Krieg in Umlauf gesetzte und leider
tatsächlich zu einem fixen Begriff gewordene Parole von der An¬
ständigkeit. mit dein „fair play" der Engländer und all n.rer
Methoden. 2. Die Tendenz des Deutschen, alles mit dem Schein
von Objektivität nur irgendwie iibertünchte, von außen Kom¬
mende als das einzig richtige anzuerkennen, zumindest aber in
jedem-EHchwütz, und sei es die unsinnigste Lüge, wenigstens
einen wahren KeiA Ist sehen. 3. Schließlich die Neugierde und die
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, Norwegens neuer Ministerpräsident Vidkun Quisling
(Atlantic Zander-M.-K.)

überhebliche Geschwätzigkeit gewisser Besserunger, die in ihrem
Drang sich mit dem Schein des Mehrwissers, des Klügeren um¬
geben, zum gierigen Hörer und Verbreiter aller, auch der dümm¬
sten Lügen werden.

Sehen wir uns noch einmal ein Beispiel aus der Praxis an:
Die Frau Tratsching, sie hat zufällig den englischen Sender ge¬
hört, erzählt geheimnisvoll flüsternd der Frau (Simpel: „Haben
Sie schon gehört (aus ganz verläßlicher Quelle natürlich), di:
erste Division soll vernichtet sein?" (Wahrscheinlich hat sie Frau
Tratsching auch schon etwas von der Verlogenheit und den Me¬
thoden sowjet-englischer Nachrichtenübermittlung gehört.) „Aber",
und hier kommt das, worauf die Lüge überhaupt beruht, „etwa:
muß doch dran sein. Der Sohn von der Frau T. hat auch:atsäch
lich schon vierzehn Tage nicht geschrieben, cs muß doch etwas
Wahres dran sein."

Darauf aber hat Churchill gebaut. Mit der Geschwätzigkeit, ja
Dummheit der Frau Tratsching und ihrer zahlreichen Ebendiidw
rechnet er, wenn er diese Lügen ausstrcut.

Gegen solche Saboteure unseres Sieges aber, ob aus Klatsch¬
sucht, Dummheit oder bewußter Sabotageabsicht, gegen diese Sa¬
boteure der Front ebenso wie der kämpfenden Heimat, darf genau
so wenig Nachsicht geübt werden wie gegen die britisch-jüdischen
Berufsagenten, die da und dort noch ihr finsteres Handwerk trei¬
ben und die die volle Härte der deurschen Gegenwehr trifft.

Das ist unsere Meinung zu diesem Thema-, die Mein :cn?
der Front.  Nicht nur im Interesse, s idern mit aufrichtigem
Dank verfolgen wir daher alle Maßnahmen, die das Reichu. hier in
erster Linie Sie, verehrter Herr Reichsminister, in diesem danie¬
der Wahrheit gegen die Lüge, im entscheidenden Kamps um . ns>"
deutsches Volk und die endlich und so hart erstrittene Einigkeu
desselben treffen.

Deutschland uud sein herrlicher Führer und Feldherr Adsij
Hitler Sieg-Heil!

Ihr Gefreiter Hannes EoLitsch,
Feldpost-Nr. 67 347.

Kriegsdienst der Hitlerjugend
Neichsjugendsührer Axmann gibt die Arbeitsstilen für

das dritte Kriegsjahr
DNB Berlin, 4. Febr. In den Berliner Pharus -Sälen gab

Reichsjugendfiihrer Artur Axmann  vor jungen Führern und
Führerinnen wichtige Richtlinien für den Kriegseinsatz der
Hitler-Jugend, die die Einsatzbereitschaft der deutschen Jugend¬
organisation im Kriege von neuem unter Beweis stellen.

Die Jugendarbeit des Jahres 1942 ist bestimmt durch die
Parole „Osteinsatz und Landdienst ". Durch sie ist der
Jugend die Aufgabe gestellt, in der Zukunft ein neues Bauern¬
tum für den deutschen Osten zu bilden. Das Bekenntnis zum
Osten lebte schon immer in ihren Reihen. Der Landdienst der
Hitler-Jugend ist nun die reale Form, um dieses Bekenntnis in
die Tat umzusetzen. Die Führerschaft der Hitler-Jugend wird
daher ihre besondere Aufmerksamkeit der Durchführung der
Jahresparole widmen. Trotz harter Auslese wurde diese ge¬
schichtliche-Aufgabe gewonnen.

Neben dieser Jahresparole führt die Hitler-Jugend ausschließ¬
lich Ausgaben durch, die auf d,ie Notwendigkeiten des Krieges
gerichtet sind.

Da alle kriegstauglichen Jugendführer unter den Waffen
stehen, baut sich die praktische Arbeit in der Jugend auf der
jüngeren unteren Führerschaft  auf . Wenn sich der
vom Führer befohlene Grundsatz der jungen Führung bewährt
bat, so jetzt in der Zeit des Krieges. Mit dem Einiak der iunaen

Führerschaft bewies die Organisation der Hitler-Jugend ihre
Kriegstauglichkeit und wird auch in Zukunft für jeden von
der Heimat geforderten Einsatz bereit sein. In den zu Beginn
des Krieges aufgestellten Ausbildungseinheiten der Hitler-
Jugend erfahre die nachwachsenden Führer beständig ihre Aus¬
richtung für die ihnen bevorstehenden Ausgaben.

Die Aufgaben des Kriegseinsatzes  der Hitler-
Jugend, die der Reichsführer verkündet hat, sehen vor, daß die
Jugend in einem noch stärkeren Maße die Betreuung der Sol¬
daten an der Front übernimmt. Das frische und glaubensstarke
Wesen der Jugend in der Heimat wird den Soldaten für ihren
'chwcren Kampf ebenso Kraft geben, wie den Hinterbliebenen
der Gefallenen, deren Betreuung eine ebenso besondere Ehren¬
pflicht der Jugend sein wird.

Die Richtlinien für den Kriegseinlatz der Jugend sollen aber
auch Elternschaft und Jugend noch enger zusammenführen. Da¬
her hat der Reichsjugendführerauch die Verstärkung der Nach¬
barschaftshilfe und eine erweiterte Durchführung von Eltern¬
abenden angeordnet. Diese Elternabende stehen unter dem Zei¬
chen „Die Jugend kann trotz allen Ernstes in der Heimat
fröhlich sein". Wir werden der Volkskraft der Heimat ständigen
Austrieb geben. Niemand anders wird diese Aufgabe besser
erfüllen können, als die Jugend.

In den Vastel - und Werknachmittagen  werden sich
die Jungen und Mädel in stärkerem Maße der Herstellung von
Spielzeugen und Geschenkartikeln widmen. Schon im vergan¬
genen Jahr hat die Jugend durch ihre Werk- und Bastelarbei¬
ten einen großen Teil der ausgefallenen Spielzeug-Produktion
ersetzt. Nach den ergangenen Weisungen wird in diesem Jahr
der Wcihnachtsmarkt noch mehr unter dem Zeichen dieses Ein¬
satzes der Hitler-Jugend stehen. Für alle notwendigen Sam¬
melaktionen  steht die Hitler-Jugend mit derselben Be¬
geisterung bereit, mit der sie zum Gelingen der großen vom
Führer angeordneten Woll- und Wintersachensammlung beitrug.

Einen eindringlichen Appell stellen die Richtlinien für den
Kriegseinsatz der schaffenden Jugend dar. Diese Jugend in den
Betrieben weiß, daß eine außergewöhnliche Zeit auch außer¬
gewöhnliche Mittel erfordert. Der Aufruf des Führers zur stän¬
digen Leistungssteigerung in der Kriegsproduktion wird daher
auch einen starken Widerhall in der werktätigen Jugend finden.
Die Disziplin am Arbeitsplatz wird dieselbe sein, wie die Diszi¬
plin in der Formation.

Eine besonders kriegsnotwendigeAufgabe ist die Wehr-
ertüchtigung  der Siebzehnjährigen. Ihrer Vorbereitung
für den soldatischen Einsatz werden in diesem Jahr die Zeltlager
der Hitler-Jugend ausschließlich zur Verfügung stehen.

Im Hinblick auf die Weiträumigkeit der Kriegführung wird
der Sicherstellung des Nachwuchses für die Sanitäts¬
soldaten  der Wehrmacht innerhalb der Wehrertüchtigunq
der Siebzehnjährigen betont Rechnung getragen. Die Feldscher¬
ausbildung in der Hitler-Jugend nimmt daher innerhalb des
vielseitigen Krieg^einsatzes einen besonderen Raum ein.

Reichsjugendführer Axmann schloß seinen Aufruf für den
Kriegseinsatz mit dem Hinweis auf die Hitler-Jugend der
Kampfzeit. Diese Jugend hat an das neue Reich geglaubt, ohne
eine klare Vorstellung von seinen realen Formen zu besitzen.
Mit derselben Glaubensstärke weiß die Jugend von heute den
Sieg auf der Seite unserer Soldaten. Und so wie damals viele
Volksgenossen durch die Jugend für die Idee Adolf Hitlers
überzeugt worden sind, so soll auch jetzt im Kriege die Jugend
durch ihren unerschütterlichen Glauben und ihren strahlenden
Optimismus ein Beispiel geben.

«Rommel der Meifter im Wiistenkrieg*
Stockholm, 4. Febr. Die Londoner Presse gibt zu, daß die briti¬

schen Truppen in Libyen weiter zurllckgenommenwerden mutzten.
Mit Bedauern wird fcstgestellt, daß man noch nicht wisse, wo man
Rommel mit Erfolg cntgegcntreten könne. „Daily Mail" erkennt
dabei rückhaltlos an, daß in Nordafrikä die bessere Füh¬
rung entschieden  habe „General Rommel", so schreibt das
Blatt , „ist die Ueberrascĥng des zweiten Weltkrieges. Es ist
kein Wunder, daß sein Name in Deutschland geradezu zn einer
Legende geworden ist. Denn Rommel ist ein P a nz er h e l d, dem
es bisher immer gelungen ist, sich nicht nur aus jeder Schlinge zn
ziehen, sondern der auch versteht, sofort die Gegenoffensive zu er¬
greifen. Wie war es möglich, daß Rommel, der vor seinem Einsatz
in Nordafrikä niemals eine Wüste gesehen  hat , sich
znm Meister in der Technik des Wüstenkrieges emporschwingcnkonnte?"

Reuters militärischer Kommentar von Annalist meinte be¬
drückt: „Die britischen Truppen gehen unter dem feindlichen Druck
zurück, sie haben offenbar die Stellungen noch nicht erreicht, wo
der endgültige Widerstand einsetzen soll." Ebenso schreibt der
militärische Mitarbeiter der „Times": „Es ist unnütz, Ver¬
mutungen darüber anzustellen, wann Rommel mit unseren schwe-
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Teig : 250 Z Kunsthonig, 100 g Zucker, 50 8 Lutter
(Margarine), 1 Ei, 4 gestr. Teel. gemahlener Zimt,
2 Tropfen Vr. Detker Lack-klroma Bittermandel,
S Tropfen vr . Detker Kuchengewürz-llroma, 1 Ltzl.
Wasser, 500 g Weizenmehl, 12 8 (4 gestr. Teel.)
vr . Detker „Backin*.
Zum ve itreichen:  Etwas entrahmte Zrischmilch.
Zum Bs ltreusn:  Etwas hagelzucker.
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Honig, Zucker und Fett werden zerlassen und.in eine Schüssel gegeben, wenn die Masse fast erkaltet
ist, rührt man nacheinander das Ei, die Gewürze, das Wasser und des mit „Backin" gemischten
und gesiebten Mehls hinzu.venReft des Mehls schüttet man auf einBackbreit(Tischplatte),gibt darauf
den Teigbrei, bedeckt ihn mit Mehl und verknetet ihn zu einem glatten Teig.Sollte der Teig kleben,
gibt man noch etwa; Mehl hinzu. Man macht daumendicke Rollen daraus, schneidet sie in gleich¬
mäßige Stücke, formt diese zu gut kirschgroßen Kugeln und drückt sie etwas platt. Sie werden auf
der Gberfläche mit Milch bestrichen, in hagelzucker gedrückt*) und auf ein gefettetes Backblech gelegt.
*) Stattdessen kann man auch die Pflastersteine sofort nach dem Lacken mit einem dickflüssigen
Guß aus 125 A gesiebtem Puderzucker und 2- 3 Eßlöffel heißem Wasser bestreichen. Ruch beide
verzierungsarten je zur Hälfte wirken sehr nett.
Backzeit:  Etwa 10 Minuten bei starker Hitze. (Unter Umständen die Hitze während des Backens
schwächer einstellen.) — Gebäckgewicht: Etwa 825g. <?«, .'
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ren StlcUä .qffen in Fühlung kommen wird . Es ist klar , das;
wir zum Kampf mit ihm kommen wollen,  wenn wir
auf einen stetigen Zufluß von Nachschub von un ' crcn Slützvuu ' rv"
rechnen können und auf die Vcrinindorung seines Nachschubes . '

Das ist Rommel
Der W . rdeNt . .-.z einer grasten Persönlichkeit

Als erstem Ossizier des deutschen Heeres hat der Führer dem
Befehlshaber de? Deutschen Afrikatorps , General Rommel,
das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuzes verliehen und ihn in Anerkennung seiner hohen Ver¬
dienste zum Generaloberst berördcrt . 2m heldenhasten Kamps
unter den schwierigsten Verhältnissen , den furchtbaren Sand¬
stürmen und der Hitze der nordasrikanischcn Wüste , leistet er selbst
Uebermenschliches und kann auch von seinen Soldaten Unge¬
wöhnliches verlangen . Sein in Frankreich bekanntgewordener
Ausspruch : „Wir werden uns durchboxen ", ist schon lange auch
in Afrika zum geflügelten Wort geworden . Völlig auf sich allein
gestellt und einer feindlichen Uebermacht englischer Söldner
gegenüber , vollbringt er in diesem großen deutschen Freiheits-
lampf Waffentaten , durch die er sich für immer als einer der
ersten Soldaten des nationalsozialistischen Reiches in das Buch
der deutschen Kriegsgeschichte eingetragen hat.

Ais junger Leutnant trat er mit dem Württembergischen In¬
fanterieregiment Nr . 12-1 in den Weltkrieg ein und zeichnete sich
schon im ersten Kriegsjahr bei der Schlacht um die Maas-
Übergänge hervorragend ans . Kaum von einer erlittenen Ver¬
wundung wieder ausgeheilt , machte er nun die Schlachten an der
Somme und den Argounen mit , wo er für seine Tapferkeit als
erster Leutnant des Regiments 124 das Eiserne Kreuz 1. Klasse
erhielt . 2n einem Bericht des Großen Hauptquartiers fand der
kühne Einsatz des jungen Leutnants seine Anerkennung . Als
Gebirgsschütze kämpfte er . Ende 1915 zum Oberleutnant beför¬
dert , in dem neu ausgestellten „Württembergischen Eebirgsbatal-
lon " und blieb , obwohl erneut verwundet , bri seiner Truppe.
Das dritte Kriegsjahr führte ihn nach Rumänien , wo er erneut
Beweise seiner Tapferkeit brachte . Anschließend kämpfte die „Ab¬
teilung Rommel " in den Alpen an der Jsonzo - und Piavesront.
Seinen Truppen immer e' n leuchtendes Vorbild , errang er hier
Erfolge , die entscheidend für den Einsatz des deutschen Alpen¬
korps waren . Der Tagesbefehl vom 3. November 1917 enthält
die Worte : „Die Wegnahme des Kuk , der Besitz von Luico , die
Durchbrechung der Matajursrellung durch die Abteilung Rom¬
mel leiteten die unaufhaltsame Verfolgung im großen ein ." Die
Weihnachtspost brachte dem Oberleutnant Rommel für seine
zahlreichen kühnen Unternehmungen an der Spitze seiner Ge¬
birgsjäger bei der Schlacht am Jsonzo 1917 den „Pour le msrite " .

Nach' dem Zusammenbruch wurde er , zum Hauptmann beför¬
dert , als Kompaniechef in das Reichshecr übernommen , wurde
1932 zum Major befördert und als Oberstleutnant Lehrgangs¬
leiter an der Kriegsschule in Potsdam . Nach seiner Stellung als
Sonderbeauftragter der Wehrmacht beim Reichsjugendsührer
übernahm er als Kommandeur 1938 die neue Ostmärkische
Kriegsschule in Wiener -Neustadt . In den folgenden Jahren
war er beim Sudeteneinmarsch sowie beim Einmarsch in Böhmen
und Mähren und in das Memelland Kommandant des Führer¬
hauptquartiers.

Als Generalmajor und Kommandeur einer Panzerdivision
hatte er durch seine beispielgebende Tapferkeit und seine über¬
legene Führung entscheidenden Einfluß auf die Durchführung
der großen Operationen im Westen . Was seine Panzerdivision
von der Maas bis Bordeaux leistete , gehört mit zu den ent¬
scheidenden Waffentaten dieses Krieges . In hartem und stunden¬
langem Kampf wurde der Maasübergang erzwungen , in schwer¬
stem, feindlichem Artilleriefeuer mußten die in Felsen einge¬
bauten Bunker niedergekämpft werden . Als der Durchbruch durch
die französischen Grenzbefestigungen bis Avesnes erzwungen
war , und starke feindliche Panzerkräfte im Gegenstoß angriffen,
bildete General Rommel die Seele der Abwehrsront . 2n harten
Kämpfen wurden zwei feindliche motorisierte Divisionen zer¬
schlagen , eine große Zahl Gefangener gemacht und eine unüber¬
sehbare Menge an Waffen und Kriegsgerät aller Art erbeutet.
2n einem Kampf - oder Spähwagen führte General Rommel
mit großem Angriffsschwung seine Soldaten unaufhaltsam wei¬
ter vorwärts , erreichte nach Niederringung zähesten Widersinn - '
des den La -Basss -Kanal , erzwang den Uebcrgang und stieß bis
in die Gegend von Lille vor . Bei Beginn der neuen Operationen
im Westen durchbrach seine Panzerdivision nach dem Angriff
über die Somme starke feindliche Stellungen bei Le Ouesnoy
und griff über den Andelle -Abschnitt in Richtung auf dis Seine
an . Nach dem Vorstoß bis zum Kanal gelang ihm bei St . Nalffy
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die Einpaließung französischer Divisionen und einer englischen
Division , die er im schneidigen Draufgängertum zur bedingungs¬
losen Waffenstreckung zwang . Furchtbare Verluste erlitten die
englischen Truppen , die General Rommel bei der Einschiffung
auf Transportschiffen zerschlug . Vor dem Waffenstillstand be¬
zwangen seine tapferen Soldaten noch die Festung Cherbourg,
die nach heftigem Kampf in Besitz genommen wurde.

2n den Kümpfen in Belgien und Frankreich hat General Rom¬
mel mit seiner Panzerdivision in fünf Wochen insgesamt einge-
biacht : 97 090 Gefangene , 460 Panzerkampswagen und 280 Ge¬
schütze. Diese großen Erfolge konnten nur durch den rücksichts¬
losen persönlichen Einsatz sowie durch die überlegene Führung
des Generals errungen werden.

Nun steht dieser Soldat als Befehlshaber des Deutsche H
Afrika korps  im Wüstengelände der Cyrenaika und kämpft
unter schwierigsten Verhältnissen gegen eine zahlenmäßig über¬
legenen Feind . Um die Jahreswende 1940/41 führten die Eng-
länder mit einer aus Söldnern aller Erdteile gebildeten Ueber¬
macht eine große Offensive gegen die zahlenmäßig schwachen
italienischen Kräfte , die nach tapferem Widerstand durch diesen
Ansturm gezwungen wurden , sich » ach dem westlichen Teil von
Jtalienisch -Nordafrika zurückzuziehen . In Vollmg der deutsch¬
italionischen Wafsenkameradschaft befahl der Führer im Februar
des vergangenen Jahres den Einsatz deutscher Truppen auf diesem
Kriegsschauplatz , zu deren Befehlshaber er General Rommel er¬
nannte . Durch Sccstreitkräste und deutsch -italienische Fliegerver¬
bände gesichert , wurde das Deutsche Asrikakorps nach Libyen
nbergesetzt . In kiihndm Draufgängertum stieß General Rommel
gleich mit wenigen zur Ausschiffung gelangten Aufklärungsstreit-
krüfien Ende Februar bis westlich El Agheila vor und er¬
kämpfte dort eine günstige Ausgangsstellung für die weiteren
Operationen . Schon .nach kurzer Zeit war die gesamte Front der
Große » Syrte und Tripolitanien gesichert , als der General zum
großen Angriff auf das östliche Libyen , die Cyrenaika , Ende
März antrat . In harten und schonungslos geführten Angriffen
der deutschen Panzerverbände wurden die vom Feind seit lan -wm
vorbereiteten und zäh verteidigten Stellungen ostwärts El Ag-
hcila durchbrochen.

Durch das schneidige Nachstoßen blieb General Rommel den
Engländern hart auf den Fersen und ließ ihnen keine Zeit , sich
erneut festzusetzen. Anfang April wurde Agedabia und der wich¬
tige Hafen Bsngasi genommen , zahlreiche Gefangene gemacht
und große Mengen Krieasm -ffeffat er " -" ck- t.

In den folgenden Tagen führte General Rommel einen gro¬
ßen Umfassungsangriff , durch den eine starke Feindgruppe ein-
geschlossen und vernichtet wurde . Während sich ein Teil seiner
Kräfte entlang der Küste , wo sich der Gegner unter verzwei¬
felten Gegenangriffen zäh zur Wehr setzte, vorkämpfte , führte
er mit seiner Hauptmacht von Bengasi aus einen Vor-
stoß quer durch die  Wüste . Ungeheure Schwierigkeiten,
Sandstürme und Durst mußten überwunden werden , bis die bei¬
den Umsassungsgruppen am 7. April bei El Meckili den Ring
schlossen. 2000 Gefangene , darunter 6 Generale , sowie zahlreiches
Kriegsgerät fielen in die Hände des Siegers . Dieser große Er¬
folg war nur möglich durch die große Führungskunst , sowie durch
hervorragenden persönlichen Einsatz des Generals , der selbst dic
einzelnen Kampfgruppen ansetzte . Am folgenden Tage wurde
Derna,  ungeachtet der großen Witterungs - und Nachschuö-
schwierigkeiten in Besitz genommen und die weitere Verfolgung
angetreten . Mit großem Angriffsschwung wurde durch Voraus¬
abteilungen das Gebiet des Hafenplatzes Tobruk  erreicht , wo
sich auf dem Seeweg antransportierte starke Feindkräfte zum
Kampf stellten . Tobruk selbst , von den Italienern schon seit Jah¬
ren zur gewaltigen Festung ausgebaut , wurde eingeschloffen
und damit starke Feindkräfte gebunden . Weiter ging der Vorstoß
nach Osten . Vardia wurde in Besitz genommen und nach mehr¬
stündigem Kampf gegen Feindpanzer Mitte April das Erenz-
fort Capuzzo  erstürmt . Nun schon auf ägyptischem Boden,
wurde noch der wichtige Hafen Sollum  besetzt.

In diesem heldenhasten Feldzug von nur drei Wochen hatte
die entschlossene kühne Führung und der vorbildliche persönliche
Einsatz des Generals Rommel den gesamten britischen Erfolg
zunichte gemacht , der unter großem Kräfteaufwand und schwe¬
ren Opfern an Menschen und Material in einer dreimonatlichen
Offensive errungen war . 2n heldenhaftem Kampf standen die
Soldaten Rommels vor der Festung Tobruk und rangen mit
schneidigen Vorstößen Stützpunkt nach Stützpunkt der gewaltigen
Festung nieder . Mitte Juni wurde eine große , mit 300—400 Pan¬
zern geführte Offensive , die Tobruk entsetzen sollte , erfolgreich ab¬
geschlagen . 250 der angreisenden Britenpanzer wurden in har¬
tem Abwehrkampf vernichtet . Die Anlage und die heldenhafte
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Füttert dce hungernden Vögel!

Verteidigung der angelegten Stellungen an der ägyptischen
Grenze ermöglichte es dem Feinde nicht , entlang der Küste an¬
zugreifen , als Mitte November die lang vorbereitete , mit un¬
geheurem Einsatz an Menschen und Material durchgeführte
britische Offensive  begann . Der Feind wurde gezwun¬
gen , weit durch die Wüste auszuholen und mutzte so große Aus¬
fälle und Entbehrungen erdulden . Eben jetzt aber zeigten sich
die großen Führereigenschaften Rommels , dem es trotz der gro¬
ßen zahlenmäßigen Ueberlegenheit des Feindes gelang , nicht
nur seine Panzerkräfte der ihnen zugedachten Einkreisung zu
entziehen , sondern auch dem Gegner schwere Verluste zuzufiiqen.
Mehrere feindliche Divisionen , darunter 1000
Panzerfahrzeuge , sind bereits vernichtet,  Tau¬
sende von Briten , Neuseeländern , Südafrikanern und Indern
wurden gefangengenommen . Auf sich allein gestellt , fast ohne
Kräfteverstärkung und unter großen Nachschubschwierigkeiten
kämvft General Rommel in Nordafrika den heldenhaften Kampf,
der die zusammengefaßten Kräfte des großen Britischen Empire
bindet , der den vollsten Einsatz jedes Soldaten fordert und das
Aeußerste an Leistungen verlangt . Mit General Rommel haben
seine Soldaten einen Vorkämpfer und Führer , auf den sie mit
Stolz blicken . Die Auszeichnung mit dem Eichenlaub mit Schwer¬
tern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und die Beförde¬
rung zum Generaloberst sind die Hobe Anerkennung des Fiih-
res und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht für diesen wahr¬
haft deutschen Soldaten . nsk.

Hundert Fahre Walhalla
„Möchten in dieser sturmbewegten Zeit fest, wie dieses Baues

Steine vereinigt sein werden , alle Deutschen zusammenhalten !"
Mit diesen Worten legte am 18. Oktober 1830 König Ludwig i.
von Bayern auf den Höhenzügen nördlich der Donau bei Regene-
burg den Grundstein zur Walhalla . Er bekannte sich damit zum
großdeutschen Gedanken im Gegensatz zu den Territorialfürsten
jener Zeit , die die Kleinstaaterei und damit politische Ohnmacht
ihrer Länder der Rsichseinheit vorzogen . Zwölf Jahre später,
1842, fand Ludwig I. anläßlich der Vollendung des monumentalen
Bauwerks die begeisterten Worte , die auch heute gesprochen sein
könnten : „Möchte Walhalla förderlich sein der Erstarkung und
Vermehrung deutschen Sinnes ! Möchten alle Deutschen , welchen
Stammes sie auch seien , immer fühlen , daß sie ein gemeinsames
Vaterland haben , ein Vaterland , aus das sie stolz sein können:
und jeder trage bei , soviel er vermag , zu dessen Verwirklichung ."

Man hat die Walhalla , die nach Entwürfen von Leo von Klen-
zes errichtet wurde , mit Recht einen „Tempel deutscher Ehren"
genannt . Der ganze Bau hat eine Länge von 183, eine Breite
von 91 und eine Höhe von mehr als 60 Meter , während der
Tempel selbst, bei einer Länge von 74 und einer Breite von 35
eine Höhe von „nur " 20 Meter erreicht . Er wurde aus hell¬
grauem Untersberger Marmor errichtet und wird von 52 dorischen
Säulen getragen . Vom Fuße der Anhöhe , auf der die Walhalla
emporragt , gelangt man über nicht weniger als 250 Marmor¬
stufen zum Eingang des gewaltigen , terrassenförmig angelegten
Bauwerks . An beiden Frontseiten sind die Giebelfelder mit herr¬
lichen Marmorstatuen von der Hand Schwanthalers geschmückt.
In je 15 symbolischen Figuren , die von einer riesigen Germania
beherrscht werden , sind die Hermannsschlacht und die Wieder¬
geburt Deutschlands nach dem Sturz Napoleons I. dargestellt.
Das Innere des Gebäudes , die eigentliche Lella , die ihr Licht
durch Oeffnungen in der mit Bronzeplatten und Eoldverzierungen
reich geschmückten Decke erhält , bildet ein längliches Viereck, das
in drei Abteilungen zerfällt , von denen die mittlere zwei sitzende
und die beiden anderen je zwei stehende Figuren von Sieges¬
göttinnen aufweisen . Es handelt sich hierbei um Meisterwerke von
Christian Rauch . Rings um die Wand zieht sich ein Marmor¬
fries , der Deutschlands Urgeschichte nach Entwürfen des Bild¬
hauers I . M . Wagner im Relief wiedergibt . Darunter f' ndc!
man , angesangen von Karl dem Großen und dem Sachscnherzcm
Widukind bis zur Gegenwart , auf Postamenten die Büsten der
Z"w"„ GirMcm Deuffchen . Von denen , deren Ausff " -» >>" ? ' ht
überliefert ist, prangen in Gedenktafeln die Namen an den Wän¬
den . Insgesamt sind 175 um Kunst , Technik , Wissenschaft und
Reichswerdung hochverdiente deutsche Männer , die man auf
diese Weise geehrt hat . Mag auch der monumentale griechische
Tempelbau der Walhalla in der niederbayerischen Landschaft
etwas fremd wirken , so gehört er doch als eine steingeworvene
Verkörperung des großdeutschen Gedankens zu jenen Meister¬
werken der Architektur , die unserem Herzen immer nahestehen
und , wenigstens im ideellen Sinne , unvergänglich sind.

Der große down
Ein Zirkus -Roman vvn Er n st Grau

(19 . Fortsetzung ) (Nachdruck verboten .)

In wichen Stunden grenzenloser Einsamkeit iah er oft
Ghelias Bild vor sich. Zuerst gelang es ihm . diele Er-
'cheinung unwillig wsgzuwii ' chen . Allmählich drängte sich
doch der Gedanke in den Vordergrund , daß er ihr vielleicht
wirklich Unrecht getan habe daß er in blinder Selbstae-
rälligkeit die stumme Sprache hingebender Liebe absichtlich
überhört babe . Er überflog die Zeit des Ziffammenlebens mit
Rilos und mancher Blick manches Wort lchien ibm fetzt
wieder harmlos ohne Arg . Nicht fern waren die Stunden,
wo Ghelias Bild wieder rein und licht vor ihm stand . Fm-
mer mehr brach sich die Erkenntnis Bahn daß er geirrt hatte.
Sonnenklar -ab er ibre Um'chuld . empfand die eigene Hal¬
tung überheblich und albern . Unbeareiklicher als fe er¬
schien es ibm , daß er je an ihren Worten hatte zweifeln
können . Nie batte Mbelia ibn belogen , sie war vielleicht
nicht einmal einer Lüge fähig und in grenzenloser Verblen¬
dung hatte er die einzige Hand , die sich ihm versöhnend
boc, heffeite gestoßen.

In wichen Nächten tobte er bisweilen in '' einer Zelle
wie ein Tier in ' einem Käfig , bis der Ausfeber ibn zur
Ruhe verwies und er totmüde und traumlos auf dem har¬
ten Lager ein ' chliet . Der nächste Tag spannte ihn dann
nach schwerem Erwachen wieder in den Trott der .Hans-
ordnung . der täglichen Arbeit und ließ die Geschichte der
Nacht in dunklei - Trägheit verlöschen.

Mitunter geschah es auch , daß ihn wilde Sebn ' ucht nach
dem früheren Leben erfaßte , nach Arena und Schminke und
den bunten Lappen '' einer einstigen Baiazzoberrlirbkeit . An
den Sem 'ationsakt der .drei Rilos " . der ibm Geld und
Ruhm hätte bringen '' ollen dachte er weniger . Es erschien
ihm selbst '' effsam daß er dies? Phrme ' einer Lauch ihn in
'einen Gedanken stets übersprang . Immer wb er sich als
Clown wb die lachenden Gesichter um sich glänzen und
glaubte das saute Lachen z» bören das ihm von ie die
schönste Mnstk gewesen war . Es ' st za so wenig Freude
in der Welt , so viele haben das Lachen verlernt . Welch

herrlicher Beruf , den Menschen das befreiende Lachen
wiederzubringen.

Einmal kam das weltberühmte Clowntrio die Brüder
Fratellini . in die Anstalt , um vor den Gefangenen zu ' vie¬
len . Man fühlte , wie gern sich diele Men ' chen hier gebe¬
freudig produzierten . Noch nie hatten Getängnismauern
ein solches Lachen und soviel Fröhlichkeit gehört , noch nie
war hier ein Nachmittag w schnell vergangen . Tie tollen
Kapriolen dieser Spaßmacher waren noch nach Wochen
Tagesgespräch.

Einmal werden wier diese . . sinnierte Peter . Den Men¬
schen das Lachen beibringen . den vielen Millionen , die
hinter unsichtbaren Kerkermauern vom Glück träumen , wie
. . . er selbst.

Nur erst wieder heraus fein ! Dann . . u
Ha was dann . . . ?
Falkenstein wndte seinem ehemaligen Schützling artisti¬

sche Fachblätter und aus den Programmen der großen Va¬
rietes wb Peter , daß Gbelia nach einer erfolgreichen Tour¬
nee wieder nach Berlin zurückgekehrt war.

Wenn ste jetzt noch einmal zu ihm käme . . .
Vielleicht gab es eine Stimme ' die ihr tagte , wie ec ste

jetzt zu ' eben begehrte . Der brennende Wunsch überkam
ihn . ste möchte diete Stimme hören . Er begann , sich leibst
anzuklagen sie auf den Knien um Verzeihung zu bitten , ihr
zu tagen , daß er alles , alles wieder gutmachen werde . . .

Aber sie kam nicht . Er wollte ihr schreiben doch die rech¬
ten Worte wollten sich nicht finden . Nach Wochen fand er
bann in einer Sendung von Falkenstein ein vaar Zeitungs¬
ausschnitte eingeklebt . Notizen aus Pariser Blättern.

Darin hieß es:
Dem Cirgue d' hiver ist es gelungen , die Tänzerin Gbelia

Ward tür ein längeres Gastspiel z» gewinnen . Ghelia War¬
nt die Heldin fener Artistentragödie die 'sich vor etwa
anderthalb Fahren in einem Flugzeug auf der Reite nach
Paris ab ' pielte . Man steht dem Auftreten dieser Künst¬
lerin mit großer Spannung entgegen . Eine Sensation be¬
sonderer Art ist es daß Gbelia Ward fetzt aus derselben
Bübne sieben wird , auf der sie damals mit den „ drei Rilos"
anftreten tollte.

U«d in sin»r späteren Nstiz:

Die Tänzerin Ghelia Ward ist zur Abiolvierung ihres
Gastspiels am Cirgue d' hiver in Paris eingetroffen . Sie
befindet sich in Begleitung ihres Gatten Tr . We - ner Ars¬
beck. eines Sohnes des bekannten Berliner Bankiers Kon¬
sul Grobeck.

Ihres Gatten .. >!
Peter ließ das Blatt sinken.

Von allem , was er eben geleten tab er nur die ' e zwei
Worte . Sah sie bald in nebelhaften Fernen verschwinden,
bald in harten , kalten Umrissen riesengroß auf sich zu-
stürzen.

Ihres Gatten!
Sie war alio ganz einfach über ihn hinweggsgangen.

hatte sich dem ersten besten Schmeichler bingegeben als
hätte er , Peter Grimm , nie eine Rolle in ihrem Leben ge¬
spielt.

Narr , der er war!
Der von einem Besuchstage znm anderen gehofft und

immer vergeblich gehofft der jede Stunde in der fiebern¬
den Erwartung verbracht batte : Heute muß sie kommen!

Wieder einmal hatte ihn das Zchickwl genarrt batte ' km
hoffen lassen Tag um Tag . um dann eine neneSeite . H'.ff.
Zuschlägen aus der wieder etwas ganz ander .; ?, neue Ent¬
täuschung und Verhöhnung stand . Warzen glaubte er denn
auch immer noch an dieies verhaßte große Buch ! An die ' e
witzige Einbildung eines offenbar Schwachsinnigen ' Das
i emand in die Hand b?kam ebe sich nicht die letzte Seite
unerbittlich und -ohne Erbarmen erfüllt hatte.

Eine kw' L Nacht folgte diesem Tage.
Stunden quälender Selbstzerffeischung . Und auch der

Morgen vermochte nicht , die Gedanken der Nacht zu ver¬
wischen.

Mit einem bisher nicht gekannten Widerstreben ging
Peter an die Verrichtungen und ein unstet flackernder Blick
spiegelte das Innere die ' es Meiffschen der noch nie raermoch'
hatte stch zu verstellen . Knurria wß er vor wmer mono¬
tonen Arbeit und verbissene Blicke trafen den Wärter , der
zur Erle mahnte.

So ging es den ganzen Vormittag hindurch bis endlich
die gewalffam niedergekämpfte Verzweiflung selbst ein Ven¬
til schaffte.

Bei der Verteilung des Mittagessens war es ..
(Forr ' eyung solgi .)
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